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Effektiver Jahreszins 0,78 %*

inkl. Grundschuldeintragungskosten,  

zzgl. Notarkosten und Gebäudeversicherung.

Meine Bank heißt Haspa.

Gibt es eine  
Baufinanzierung,  
die mich besser  
schlafen lässt?

Mit uns haben Sie die Sicherheit, 
an alles gedacht zu haben.

*  Beispiel nach § 6a Abs. 4 Satz 2 PAngV: Nettodarlehensbetrag 100.000 €, Beleihungsauslauf bis 50 % des Kaufpreises bzw. Verkehrs wertes, gebundener 
Sollzinssatz 0,75 % p. a., Grundschuldeintragungskosten 273 €, effektiver Jahreszins 0,78 % inkl. Grundschuldeintragungskosten, zzgl. Notarkosten und 
Gebäudeversicherung, 10 Jahre Zinsbindung, monatliche Rate 865,23 €, Laufzeit in Monaten und Anzahl  Raten: 120, Restschuld zum Zinsbindungsende: 
0 €, zurückzuzahlender Gesamtbetrag: 104.101,10 €, Darlehens geber: Hamburger Sparkasse AG, Ecke Adolphsplatz/Großer Burstah, 20457 Hamburg, 
Stand: 12.9.2016.
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Abschied von  
Dr. Rolf Kornemann

W enn jemand nach 
langjähriger Tätig-
keit aus dem Amt 
scheidet, dann orga-

nisieren die Nachfolger üblicherwei-
se eine Abschiedsfeier. Nette Worte 
werden gesprochen und dem nun 
ehemaligen Amtsinhaber noch viele 
erfüllte Jahre im verdienten Ruhe-
stand gewünscht.  

Bei den Präsidenten von Haus & 
Grund Deutschland war das lange 
anders. Rüdiger Dorn, nach nur einer 
Amtsperiode abgewählt, zog sich 
still und ruhig – wie es seine Art ist 
– in seinen Landesverband zurück. 
Sein Vorgänger Friedrich-Adolf 
Jahn hatte sich während sei-
ner Amtszeit mit derart 
vielen Funktionären der 
Organisation überworfen, 
dass eine Abschiedsfeier 
gar nicht in Frage kam. 
Und auch dessen Vorgän-
ger war nicht feierlich ver-
abschiedet worden.

Anders jetzt beim Ab-
schied von Rolf Kornemann. Hier 
wurde Abschied gefeiert, wie es sich 
gehört. Mit Prominenz aus Politik, 
aus befreundeten Verbänden, mit 
Funktionären und Vertretern aus der 
Organisation Haus & Grund. Mit ei-
nem Grußwort des Vorsitzenden der 
CDU / CSU-Bundestagsfraktion Vol-
ker Kauder. Mit einer Festrede des 
früheren Bauministers Eduard Os-
wald. Im Hotel Adlon. Allein das 
zeigt, dass ein besonderer Präsident 
gegangen ist.

Die Hamburger Delegierten hat-
ten Rolf Kornemann nicht gewählt, 

sondern sich 2007 für dessen Vor-
gänger und Gegenkandidaten Rüdi-
ger Dorn entschieden. Übel genom-
men hat Kornemann das nie. Immer 
war das Verhältnis zwischen dem 
Grundeigentümer-Verband Ham-
burg und Rolf Kornemann ein be-
sonderes, von gegenseitigem Res-
pekt getragenes.

Kornemann hat diesen Res-
pekt verdient. Vor allem in 
seiner ersten Amtszeit 
war er ein starker Präsi-
dent. In der zweiten 
Amtszeit strahlte er nicht 
mehr ganz dieselbe Tat-
kraft aus. Seine Gesund-
heit war angegriffen. 
Auch ein Grund, warum 

er das Amt ein Jahr vor 
dem regulären Ende der Amts-

zeit abgegeben hat.
Rolf Kornemann hat die Organi-

sation in die Moderne geführt. 
Auch wenn vielleicht andere,  
jüngere für die Neuerungen in der 
Organisation verantwortlich waren 

– so hat Kornemann immer das 
richtige Gespür dafür gehabt,  
wen man wann was machen lassen 
sollte. 

Dass heute die Landesverbände, 
die früher auf Eitelkeiten und Privi-
legien geachtet haben, in vielen  
Bereichen der täglichen Arbeit ge-
meinsam das gemeinsame Ziel ver-
folgen, ist auch das Verdienst von 
Rolf Kornemann.

Und auch aus Hamburg und auf 
diesem Wege: Vielen Dank Dr. Kor-
nemann. Wir wünschen einen er-
füllten verdienten Ruhestand.

Rolf Kornemann hat  
die Organisation von  
Haus & Grund ...

… Deutschland  
als Präsident in die  

Moderne geführt.

V e r k a u f  ·  V e r m i e t u n g ·  V e r w a l t u n g 
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fax (0 40) 36 65 74
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aktuell verwalten wir über 

10.000 wohn- und gewerbe-

einheiten im großraum  

Hamburg und kiel.

 

Jede davon mit ihren eigenen 

Bedingungen. Deshalb verfahren 

wir nie nach gleichem Schema, 

sondern immer individuell. 

mit einem verlässlichen team  

aus fachleuten und langjähriger 

erfahrung sind Sie entlastet und 

haben mehr Zeit für die schönen 

Dinge des lebens.
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Rechtsanwalt Torsten Flomm 
Geschäftsführer des Grundeigentümer-Verbandes Hamburg
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Deutschen Metropolen wie Hamburg fehlt es an Wohnungen. Nachver-
dichtung ist deshalb das große Thema der Stadtentwicklung. Dafür gibt 
es noch einige Möglichkeiten, doch immer öfter regt sich Unmut gegen 
Bauprojekte im Quartier. 

Bettina Brüdgam

D ie Erinnerungen an die letz-
ten Monate in seinem Haus in 
Niendorf rufen bei Christian 
Knigge vor allem Bitterkeit 

hervor. Inzwischen hat er den zweistöcki-
gen Bungalow verkauft, im Sommer die-
sen Jahres zog er mit seiner Frau dort 
aus. Der Grund: Direkt nebenan wurde 
ein neues Mehrfamilienhaus hochgezo-
gen, „mit einer Höhe von über 16 Metern 
fällt es in der von Einfamilienhäusern ge-
prägten Umgebung völlig aus dem Rah-
men“, berichtet Knigge. Wo sich vorher 
ein kleiner Wald erstreckte, blickte er 
zum Schluss auf die nahe Häuserwand 
und deren Balkone. „Ob auf der Terrasse 
oder im Haus – einen Rückzugsbereich 
gab es nicht mehr, wir hätten die Nach-

barn auch gleich jeden Tag zum Früh-
stück einladen können“, so Knigge. Schon 
früh kämpfte der Immobilienmakler ge-
gen das Projekt an, „der Bebauungsplan 
sah nur zweigeschossige Gebäude vor, 
umgesetzt wurde aber ein zweigeschos-
siges Haus mit drei Geschossen im Dach-
raum“. In erster Instanz erwirkte er einen 
Baustopp, gegen den die Stadt jedoch 
anging. „Das Oberverwaltungsgericht re-
vidierte schließlich das erste Urteil“, so 
Knigge, der danach aufgab.

Höher, näher, dichter– in der Stadt 
wird es enger. Ob auf Konversions- oder 
Grünflächen, in Innenhöfen oder schma-
len Lücken, manchmal auch auf Schulhö-
fen oder Spielplätzen, überall wo es ir-
gend machbar scheint, wird gebaut. Auch 

Es wird enger
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Nutzen Sie unsere Erfahrung in Vermietung und Verwaltung für
die Wertsteigerung Ihrer Immobilie. Mit einem individuellen
Leistungspaket kümmern wir uns um Ihr Zinshaus, Ihre Eigen-
tumswohnung oder Gewerbeimmobilie.

AUS LEISTUNG WIRD VERTRAUEN.

Wir kümmern uns
um Ihre Immobilie.

H AU SV E RWA LTU N G

Sprechen Sie uns an: Tel.: 040/25 40 10-0. StöbenWittlinger GmbH,
22087 Hamburg, www.stoeben-wittlinger.de

Nutzen Sie unsere Erfahrung in Vermietung und Verwaltung für
die Wertsteigerung Ihrer Immobilie. Mit einem individuellen
Leistungspaket kümmern wir uns um Ihr Zinshaus, Ihre Eigen-
tumswohnung oder Gewerbeimmobilie.

AUS LEISTUNG WIRD VERTRAUEN.

Wir kümmern uns
um Ihre Immobilie.

H AU SV E RWA LTU N G

Sprechen Sie uns an: Tel.: 040/25 40 10-0. StöbenWittlinger GmbH,
22087 Hamburg, www.stoeben-wittlinger.de

Mitglied im

Nutzen Sie unsere Erfahrung in Vermietung und Verwaltung für 
die Wertsteigerung Ihrer Immobilie. Mit einem individuellen 
Leistungspaket kümmern wir uns um Ihr Zinshaus, Ihre Eigen-
tumswohnung oder Gewerbeimmobilie.
Sprechen Sie uns an: Doris Wittlinger, Tel.: 040/25 40 10-0,
Lübecker Straße 128 (Hamburger Welle), 22087 Hamburg

www.stoeben-wittlinger.de

Nutzen Sie unsere Erfahrung in Vermietung und Verwaltung für
die Wertsteigerung Ihrer Immobilie. Mit einem individuellen
Leistungspaket kümmern wir uns um Ihr Zinshaus, Ihre Eigen-
tumswohnung oder Gewerbeimmobilie.

AUS LEISTUNG WIRD VERTRAUEN.

Wir kümmern uns
um Ihre Immobilie.

H AU SV E RWA LTU N G

Sprechen Sie uns an: Tel.: 040/25 40 10-0. StöbenWittlinger GmbH,
22087 Hamburg, www.stoeben-wittlinger.de

StoebenWittlinger_1113.indd   1 02.10.13   14:23

Die Neue Mitte Altona ist eines der größten 
Stadtentwicklungs- und Bauprojekte der 
kommenden Jahre.

Zimmermann_1116.indd   1 07.10.16   15:32
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nach oben scheint noch Luft, Hochhäuser 
scheinen längst kein Tabu mehr. Und das 
bereits ehrgeizige Ziel der Stadt von jähr-
lich 6.000 neuen Wohnungen wurde in 
diesem Jahr auf 10.000 neue Wohnungen 
angehoben. Aktuelle Untersuchungen 
stützen dieses Vorgehen: Laut einer Stu-
die der Allianz etwa zieht es auch künftig 
die Menschen in die Ballungsräume wie 
München, Berlin, Stuttgart oder eben 
Hamburg. Demnach müsste in den zehn 
Regionen Deutschlands, in denen die 
Nachfrage nach Wohnungen langfristig 
am höchsten ist, die Bautätigkeit im Ver-
gleich zur Vergangenheit teils massiv 
steigen, sonst fehlen in den untersuchten 
zehn Regionen in den nächsten 15 Jahren 
insgesamt weitere 940.000 Wohnungen 
und Häuser. 

Entsprechend ähneln sich die Proble-
me quer durch die Republik. Wie auch in 
anderen Großstädten mangelt es in Ham-
burg nicht nur an erschwinglichen Woh-
nungen, sondern auch an freien Flächen. 
Abhilfe schaffen soll die Nachverdichtung 
bestehender Quartiere, gut 80 bis 90 Pro-
zent des Neubaus in Hamburg entstehen 
laut der Behörde für Stadtentwicklung 
und Wohnen aktuell auf diesem Wege. 
„Mehr Stadt in der Stadt“ lautet die  
Devise. „Wir sehen ein Potenzial der In-
nenentwicklung von 70.000 Wohneinhei-
ten in den kommenden zehn Jahren“, 
sagt Behördensprechen Magnus-Sebasti-
an Kutz. Doch in einigen Quartieren staut 
sich bereits der Unmut. Ob Proteste im 
Stadtteil Rotherbaum gegen eine Bebau-
ung im Grindelhof, der Widerstand von 
Eltern gegen den Bau von Wohnungen 
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auf der Schulwiese der Grundschule 
Richardstraße in Eilbek oder eben der Är-
ger im Kleinen wie im Fall Knigge: „Na-
türlich tut Nachverdichtung Not, aber in 
Hamburg übertreibt man es“, findet der 
Immobilienmakler. Im Vordergrund stehe 
nach seiner Einschätzung vor allem das 
schnelle Erreichen der angepeilten Woh-
nungszahlen, das könne jedoch nicht die 
dominierende Leitlinie einer nachhalti-
gen Stadtplanung sein. 

„Hamburg bietet im Vergleich zu an-
deren Metropolen noch ausreichend 
Raum für neue Bebauung“, sagt Christian 
Evers vom Hamburger Stadtplanungsbü-
ro Evers & Küssner. Berlin, Wien oder 
Barcelona etwa seien dichter bebaut. Die 
Größe der besiedelten Fläche Berlins bei-
spielsweise entspreche in etwa der Ham-
burgs, in der Bundeshauptstadt leben 
aber fast doppelt so viele Menschen. Ent-
sprechend sieht Evers reichlich Potenzial, 
das Stadtgebiet weiter zu verdichten. „In 

den gründerzeitlichen Quartieren wie 
Eimsbüttel oder Eppendorf bewegt man 
sich an vielen Ecken allerdings bereits an 
der Grenze mit Dichten vergleichbar mit 
der von Paris“, sagt Thomas Krüger, 
Stadtplaner und Professor an der Hafen-
City-Universität (HCU). Hier gäbe es 
kaum Lücken, und die Häuser warten be-
reits mit vier bis sechs Geschossen auf. 
„In den Gründerzeit-Vierteln ist eine 
Nachverdichtung eher schwierig, so sollte 
bei einer Aufstockung die Proportion 
zwischen Straßenbreite und Bauhöhe 
stimmen“, räumt auch Evers ein. Trotz-
dem müsse man immer den Einzelfall be-
trachten, denn punktuell gäbe es durch-
aus noch Lücken. So biete etwa die 
typische Blockbebauung in Innenhöfen 
an einigen Stellen noch Luft für weitere 
Wohnungen. 

So sollen auch die Immobilienpreise 
im Zaum gehalten werden, denn die er-
höhte Nachfrage nach Wohnraum treibt 

diese nach oben. „Für viele sind die Mie-
ten und die Preise für Eigentum in Ham-
burg nicht mehr bezahlbar“, sagt Profes-
sor Jürgen Oßenbrügge, Stadtforscher an 
der Universität Hamburg. Ein wichtiger 
Baustein, um gegenzusteuern, biete die 
Ausweitung des Angebots. Also: je mehr 
Wohnungen, desto moderater die Preis-
steigerungen. „Dabei muss Dichte nicht 
zwangsläufig negativ sein“, so Oßen-
brügge. Vorausgesetzt, bestimmte Prinzi-
pien würden in der Stadtplanung befolgt. 
Dazu gehören etwa die Erhaltung von 
Grün und die Verknüpfung von Wohnen 
und Arbeiten. Auch darüber hinaus könne 
urbane Vielfalt ein Qualitätsmerkmal 
sein. Kultur, Parks, Spielplätze und offe-
ne Räume etwa zum Urban Gardening 
oder andere Anwohnerinitiativen – erst 
das Leben zwischen den Häusern erzeuge 
eine attraktive Dichte, die die Menschen 
anziehe. Hierfür müssen entsprechende 
Konzepte entwickelt werden. „Das Gene-
ralsviertel in Eimsbüttel etwa ist extrem 
dicht bebaut, aber auch extrem beliebt“, 
so Oßenbrügge. 

Die gesetzlichen Rahmenbedingungen 
wurden in den vergangenen Jahren be-
reits verschoben. „Juristisch stecken die 
Baunutzungsverordnung und der Bebau-
ungsplan die machbare Dichte ab“, sagt 
der Rechtswissenschaftler Martin Wickel, 
Professor an der HCU. So setzt die Bau-
nutzungsverordnung etwa teils ein Limit 
für die Geschossflächen und gilt als zen-
traler Maßstab für die Verdichtung in 
Wohn- oder Mischgebieten. Die vorgege-
benen Werte ließen sich jedoch per Be-
bauungsplan überschreiten, wenn städte-
bauliche Gründe vorliegen. „Vor der 
Gesetzesnovelle im Jahr 2013 mussten 
noch besondere städtebauliche Gründe 
die Überschreitung ausdrücklich erfor-
dern“, erklärt Wickel. Ausgeschöpft wird 
dies auf den teilweise neuen Konversi-
onsflächen der Hansestadt. Für Kernge-

Wohnraumvermietung 
immer zum günstigen 

Festpreis € 795,-
Bester & persönlicher Service! 

Bester & geprüfter Mieter!

Standorte: HH-City 
HH-Süderelbe – HH-Nord / Ost

Direktinfo: 040 – 716 69 65 2 
info@fairmieter-service.de 
www.fairmieter-service.de
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Privat sucht
MEHRFAMILIENHAUS
in Hamburger Stadtteil­
lagen bis 2 Mio. Euro.  

Wir führen es nach  
guten, alten Werten.
Tel. 040  /  850 57 30

Leipe_40x30_0215.indd   1 13.01.15   10:43

www.zinshauskÄufer.de 
oder 040 - 6076543

Privatinvestor sucht  
anlageimmobilien im 
grossraum hamburg

suchprofil + infos unter

30x40_HG_Investor_sw.indd   1 10.10.2016   11:37:43
Haferkamp_1116.indd   1 10.10.16   14:04

MEHRFAMILIENHAUS GESUCHT!
In Hamburg, Berlin und Kiel zum Eigenerwerb. Unabhängig von 

Zustand und Baujahr ab 8 Einheiten. 

ta@hansereal.de · Mobil: 0176-64214826  
www.hansereal.de

Hansereal_0916.indd   1 09.08.16   09:47

Wohn- und Anlageimmobilien

Wertermittlung
Das Maklerteam von Peters+Peters 
Immobilien wurde mehrfach ausge-
zeichnet u.a. von Capital und Focus 
und ist bei Google der am besten 
bewertete Makler in ganz Hamburg. 
Kostenfrei erhalten Sie eine Wert-
ermittlung für Ihre Immobilie. Auch 
prüfen wir gern ob eine weitere 
Bebauung Ihres Grundstücks mög-
lich ist. Eine Empfehlung ist uns bei 
Verkaufserfolg € 500,- wert. 
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Immobilienmakler 
Christian Peters
Telefon 040/44 44 01

Peters+Peters_1116.indd   1 23.09.16   08:40

Die nächste Ausgabe der Zeitschrift Hamburger Grundeigentum erscheint im Dezember 2016.  
Anzeigenschluss ist der 10. November 2016.
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Kleingärten gehören zu den gefragten Entwicklungsflächen. Denn viele Parzellen sind zu groß.  
Die Vereine könnten also Flächen abgeben.
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biete gilt eine Geschossflächenzahl (also 
das Verhältnis der gesamten Geschossflä-
che aller Vollgeschosse zum Baugrund-
stück) von 3,0 als Maß der Dinge, für 
Wohngebiete maximal 1,2. Wird es enger 
müssten die Planer einen Ausgleich 
schaffen, beispielsweise mit neuen Park-
flächen. Bei der Hafencity, wo die Ge-
schossflächenzahl je nach Quartier zwi-
schen 3,7 und 5,6 liegt, ist es etwa der 
vier Hektar große Lohsepark, „zudem 
verweist man auf die angrenzenden Was-
serflächen“, erklärt Wickel. Für die Neue 
Mitte Altona würde solch eine Rechnung 
aufgrund fehlender Wasserflächen schon 
nicht mehr aufgehen. „Aktuell bereitet 
die Bundesregierung die nächste Novel-
lierung der Baunutzungsverordnung 
vor“, sagt Wickel. Ein Kernpunkt sei der 
neue Paragraph 6a mit der Überschrift 
„Urbane Gebiete“, der auf eine stärkere 
Mischung von Gewerbe und Wohnen und 
eine Stadt der kurzen Wege abzielt. Auf-
stockungen sollen daneben erleichtert, 
Abstandflächen reduziert werden. Zudem 
steht eine „weichere“ Auslegung des 
Lärmschutzes auf dem Prüfstand, um 
mehr an verkehrsreichen Straßen bauen 
zu können.

„Innovationen rund um den Schall-
schutz ermöglichen inzwischen auch ein 
Wohnen an viel befahrenen Straßen“, 

versichert Stadtplaner Evers. Ein Beispiel: 
Das sogenannte Hafencity-Fenster, ei-
gens entwickelt für das Vorzeigebaupro-
jekt in der Hansestadt, hält den Krach 
auch draußen, wenn es auf Kipp steht. 
Zugleich könne auch der Verkehrslärm 
selbst künftig durch technische Neue-
rungen wie Elektroantriebe abnehmen. 
„Hamburgs Magistralen bieten noch be-

trächtliches Potenzial für den Wohnungs-
bau“, so Evers. Etwa dort, wo die ge-
schlossene Blockrandbebauung abbreche, 
wie an der B75 ab dem Wandsbeker Markt 
in Richtung Tonndorf.

„Mit einer Steigerung der Attraktivität 
sogenannter B-Zentren wie Wandsbek 
ließen sich andere Stadtteile entlasten“, 
unterstreicht Oßenbrügge. Gleiches gelte 

IN HAMBURG SIEHT MAN
SICH IMMER ZWEIMAL. 
UND DREIMAL UND 
VIERMAL UND FÜNFMAL …
Als führende Experten für Immobilieninvestments in Hamburg kennen 
wir den Wert von guten Beziehungen – und pflegen sie. Das bringt 
uns die Freude an zwischenmenschlichen Begegnungen und unseren 
Kunden exzellente Marktzugänge.  

Rufen Sie uns an: 040.411725-0

zinshausteam-kenbo.de

ZHT_1116.indd   1 01.06.16   13:41
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In der Hafencity wurde besonders eng und besonders hoch gebaut; bis hin zu einer Geschossflä-
chenzahl von 5,6. Die Wasserflächen sollten gleichzeitg Ausgleichsflächen sein.
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für Bergedorf und Harburg. Hamburgs 
Verdichtung außerhalb des Kerns eröffne 
wichtige Perspektiven. So könnte der 
lange vergessener Osten davon sogar 
profitieren. Die Stadt hat mit dem Kon-
zept „Stromaufwärts an Elbe und Bille“ 
bereits die Chancen für neuen Wohnraum 
und Gewerbe vor Ort ausgelotet. Allein  
in Rothenburgsort, Hammerbrook und 

Hamm könnten demnach 5.000 neue 
Wohnungen entstehen, insgesamt wohl 
bis zu 20.000 Einheiten. „Hier darf es aber 
ebenso nicht nur um Zahlen gehen, son-
dern immer auch um die Verbesserung 
urbaner Qualitäten“, so Oßenbrügge.

„Auch die Konversion von Gewerbeflä-
chen ist noch nicht ausgereizt“ sagt 
Evers. Industrie gehöre ohnehin nicht di-

rekt neben Wohn-
gebiete. Vielerorts 
finden sich auf 
ehemaligem Indus-
triegelände inzwi-
schen bereits Büros 
und Wohnungen. 
„Es existieren aber 
noch Flächen zur 
Umwandlung, wie 
aktuell die Holsten-
Brauerei oder pers-
pektivisch eventu-
ell die Hefefabrik 
in Wandsbek, die 
man besser an den 
Stadtrand verlegen 
sollte“, meint Evers. 
Auch eine teilweise 
Umnutzung von 
weiteren Flächen im 
Hafengebiet und von 
Kleingärten mache 
Sinn. Und wieso 
könne auf großen 
Einzelhandelsf lä-
chen kein Woh-
nungsbau stattfin-
den, so wie in 
Winterhude an der 
Barmbeker Straße 
Höhe Jarrestraße 
umgesetzt? 

Krüger von der 
HCU sieht die Ver-

dichtung im inneren Stadtgebiet teils kri-
tischer: „Einfach kopflos überall dort zu 
bauen, wo irgend möglich, ist wenig zu-
kunftsorientiert“, sagt Krüger. Über heu-
te produzierte Dichten und monotone 
Bebauung würden die Hamburger viel-
leicht in 20 Jahren den Kopf schütteln. 
Als negatives Beispiel führt der Experte 
das Projekt Othmarschen Park in Bahren-
feld an, „und in der Mitte Altona wird es 
bei allen städtebaulichen und freiraum-
planerischen Qualitäten am Ende auch 
eng werden“, ergänzt Martin Brinkmann, 
Geschäftsführer der Stadtentwicklungs-
gesellschaft steg.

„Wenn wir solche Modelle weitertrei-
ben und nur auf Quantität setzen, konst-
ruieren wir heute die Probleme der Zu-
kunft“, warnt Krüger. Denn wer soll auf 
Dauer in hoch verdichteten Siedlungen 
leben, wenn man zwischen engen Häu-
serschluchten eben nicht auf die Elbe bli-
cken kann? Auch im mittleren Ring Ham-
burgs planlos achtgeschossige oder noch 
höhere Gebäude hochzuziehen, hält er 
für kurzsichtig. 

„Die Stadt verträgt insbesondere dort 
eine Ausdehnung, wo der öffentliche 
Nahverkehr bereits ausgebaut ist oder er-
weitert wird“, so die Meinung von Krüger. 
Hier gelte es, die bestehende Infrastruk-
tur effizienter zu nutzen, so etwa in 
Tonndorf. „Weiteres Wachstum nach au-
ßen wäre eine gute Option“. Dafür sollte 
Hamburg intensiver mit dem Umland ko-
operieren. Diese Chance einer verträgli-
chen Entwicklung werde aktuell jedoch 
nicht genutzt. Ähnlich sieht es Brink-
mann von der steg: In Richtung Schles-
wig Holstein und Niedersachsen (Nor-
derstedt, Schenefeld oder Winsen) etwa 
ließe sich gut ansetzen, auch in Verbin-
dung mit Flächen auf Hamburger Stadt-
gebiet.

Allein die Masse macht es nicht – da 
sind sich die Experten einig. „Man kann 
nicht einfach Wohnungen auf die grüne 
Wiese stellen und damit die Aufgabe ab-
haken“, sagt Brinkmann. Im Zuge der 
Nachverdichtung müssen auch Mittel 
zum Ausbau der Infrastruktur bereitge-
stellt werden. Ärzte, Schulen und Nahver-
kehr – ein ganzer Strauß von Themen 
hänge am innerstädtischen Wohnungs-
bau. Zu oft würden die Verantwortlichen 
jedoch ausschließlich auf die Wohnungs-
zahlen schauen und alles andere als 
nachrangig auf später verschieben. Die 
Folge: Eine Überlastung vorhandener 
Strukturen und misstrauische Anwohner, 
die Nachteile befürchten. „Quartiersent-
wicklung findet noch nicht in ausrei-
chendem Maße statt“, so Brinkmann. In 
Altona entstünden im Umkreis von einem 
Kilometer um das Rathaus rund 10.000 
neue Wohneinheiten, vor den Auswirkun-
gen auf das Quartier verschließe man bis-
her aber die Augen, so sein Eindruck. 

Fo
to

: H
af

en
Ci

ty
 H

am
bu

rg
 G

m
bH

/M
ig

ue
l F

er
ra

z

Nicht überall ist bauliche Dichte unumstritten. Je mehr man den Stadtkern verlässt, um so mehr 
regt sich Protest gegen den Neubau.

Vermittlung von Anlageimmobilien ist Vertrauenssache. 
Haueisen blickt auf 100 Jahre Zusammenarbeit  
mit Hamburger Immobilieneigentümern zurück. Unser 
Team von Fachleuten bewertet und beobachtet alle  
Marktentwicklungen – damit die Hamburger uns 
auch in Zukunft ihre Anlageimmobilien anvertrauen.

Tradition
Vertrauen 
 Seriosität 

Tel. 040 32 91 91 | www.haueisen.de

Haueisen_84x125_0314.indd   1 20.10.14   14:49
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Freizeitflächen würden zusammenge-
stutzt, Sportplätze wegrasiert. „Jetzt 
überlegt man, Sportplätze in bestehende 
Parkanlagen zu integrieren, um neue 
Flächen zu gewinnen“, so Brinkmann. 
Dass die grünen Freiflächen mit dem 
Wohnungsbauprogramm unter Druck 
geraten, weiß man auch in der Behörde. 
Deshalb startete man parallel die Quali-
tätsoffensive Freiraum. Das Ziel: die 
knappe Ressource mit qualitativen An-
sätzen für eine intensivere Nutzung zu 
ertüchtigen.

„Auch die Verkehrsinfrastruktur reicht 
für mehr Stadt in der Stadt nicht aus“, 
moniert Brinkmann. Car Sharing im 
Quartier, wie oft in neuen Projekten um-
gesetzt, könne ja nicht die Lösung sein. 
So wie in der Hafencity müsse man erst 
den öffentlichen Nahverkehr planen und 
dann bauen. In Steilshoop und Osdorf 
hingegen warte man bis heute auf einen 
U-Bahn-Anschluss. „Die Stadt versucht 
auch konsequent den Fahrradverkehr 
auszubauen, das ist jedoch im urbanen 
Stadtgebiet ein schwieriges Unterfan-
gen“, so Oßenbrügge. Das Thema Woh-
nungsbau sei einfach sehr komplex und 
könne nicht widerspruchsfrei ablaufen – 
dies würde aber gerne mal vergessen.

Grossmann & Berger macht. Sichere Zinshausvermittlung.

IHR ZINSHAUS IN SICHEREN HÄNDEN.
Vertrauen Sie unserer langjährigen Erfahrung und professionellen, diskreten Vermarktung. 

Grossmann & Berger | Ihre Zinshausexperten

Für ausführliche Informationen rufen Sie uns bitte an oder besuchen Sie uns online! 040 / 350 80 20
www.grossmann-berger.de

ZINSHAUS I HAMBURG

GroosmannBerger_1116.indd   1 13.10.16   08:00

Bauen in der Stadt

Nachverdichtung führt über unterschiedliche Wege zum Ziel. 

Anbau, Dachausbau und Aufstockung:  
Durch die Erweiterung von Gebäuden können zusätzliche Wohneinheiten geschaffen 
werden. Experten der TU Darmstadt sehen in einer aktuellen Studie für die Wachstumsre­
gionen in Deutschland allein durch Dachaufstockungen und Dachausbauten insgesamt ein 
Potenzial von 1,1 Millionen zusätzlichen Wohnungen in Gebäuden der Baujahre 1950 bis 
1989.

Innenhof:  
Wo es bereits eng ist, bieten Innenhöfe nicht nur in Gründerzeitvierteln die Möglichkeit 
für neue Bauten. So wurde beispielsweise der Gewerbehof am Spritzenplatz in Ottensen 
umgebaut. Geschützt hinter historischen Häusern entstanden im Rahmen des Projekts 
Fette Höfe 23 neue Wohnungen, Läden und Büros.

Lücken schließen:  
In der Innenstadt gibt es immer noch Baulücken, dazu gehören auch größere Grundstücke, 
die Raum für weitere Wohnbebauung bieten.

Umstrukturierung:  
Gewerbeflächen oder Kleingärten weichen dem Wohnungsbau. So entsteht etwa auf dem 
32 Hektar großem ehemaligen Kleingartengebiet zwischen Alter Wöhr und Hebebrand­
straße nahe dem Stadtpark das Pergolenviertel mit circa 1.400 neuen Wohnungen.

Konversion:  
Industriegelände, alte Bahnhöfe und ungenutzte Militärflächen werden abgerissen und 
neu bebaut. So entstehen auf dem Gelände der ehemaligen Röttiger Kaserne in Neugra­
ben-Fischbek rund 800 neue Wohnungen und mit dem Bauprojekt Neue Mitte Altona auf 
dem alten Güterbahngelände allein im ersten Bauabschnitt 1.600 neue Wohnungen.
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Vortragsveranstaltung

laden ein zum

10. Hamburger Verwaltertag
am Mittwoch, den 25. Januar 2017

Handwerkskammer zu Hamburg, Holstenwall 12, 20355 Hamburg

8.45 – 9.15 Uhr �  Anmeldung, Begrüßungskaffee in der Fachausstellung

9.15 – 9.30 Uhr �  Begrüßung 
RA Torsten Flomm, Grundeigentümer-Verband Hamburg

9.30 – 10.00 Uhr �  Kurze Vorstellung der einzelnen Aussteller

10.00 – 10.45 Uhr �  Blockheizkraftwerk & Co. – was gilt im Wohnungseigentumsrecht? 
RiKG Dr. Oliver Elzer, Berlin

10.45 – 11.05 Uhr �  Smile if you can – Weshalb Mieter Kunden sind 
Jan Phillipp Kötting, ImmoSolve GmbH

11.05 – 11.35 Uhr �  Kaffeepause in der Fachausstellung

11.35 – 12.20 Uhr �  Rechtsbehelfe des Verwalters gegen seine Verurteilung in die Prozess­
kosten (§ 49 Abs. 2 WEG) 

RA Dr. Jan-Hendrik Schmidt, Hamburg

12.20 – 13.00 Uhr � Streit in der WEG – wie gehe ich als Verwalter damit um – hilft Mediation? 
Burkhard Zaubel, WM WirtschaftsMediation Hamburg

13.00 – 14.00 Uhr �  Mittagsimbiss in der Fachausstellung

14.00 – 14.45 Uhr �  Notwendigkeit der städtischen Nachverdichtung in der Metropolregion 
Hamburg 

Dipl.-Ing. Architekt Bernd Dahlgrün, HCU Hamburg

14.45 – 15.30 Uhr � Aktuelle Mietrechtsprechung aus Karlsruhe (BGH), Hamburg und Umgebung 
RAin Ruth Breiholdt, Hamburg

15.30 – 16.00 Uhr �  Kaffeepause in der Fachausstellung

16.00 – 17.00 Uhr �  Aktuelle Rechtsprechung zum Wohnungseigentumsrecht 
RA Rüdiger Fritsch, Solingen

17.00 Uhr �  Ende der Veranstaltung
	 Kosten:	 95,- Euro je Teilnehmer / in (inkl. Getränke und Mittagsimbiss)

	 Anmeldung:	 Grundeigentümer-Verband Hamburg,
	 (Anmeldeschluss: 16. Januar 2017)	 Glockengießerwall 19, 20095 Hamburg
		  Telefon: 040 / 309 672 - 0, Fax: 040 / 32 13 97
		  E-Mail: info@grundeigentuemerverband.de

(Programmänderungen / -verschiebungen behalten wir uns vor.)  
Bitte überweisen Sie den Betrag erst nach Erhalt der Rechnung / Bestätigung.

mit freundlicher Unterstützung von
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Dr. Rolf Kornemann 
verabschiedet sich
Die Liste derjenigen, die zur feierlichen Verabschiedung von  
Dr. Rolf Kornemann als ehemaliger Präsident von Haus & Grund 
Deutschland ins Hotel Adlon gekommen waren, füllte mehrere 
Seiten: Staatssekretäre und Bundestagsabgeordnete, hoch-
rangige Vertreter von Verbänden der Wohnungspolitik und der 
Gremien von Haus & Grund waren mit dabei.

N eben Kai Warnecke, Kornemanns 
Nachfolger, würdigten drei Fest-
redner das jahrelange Engage-

ment von Rolf Kornemann: Volker Kauder, 
Vorsitzender der CDU / CSU-Bundestags-
fraktion, und Gunther Adler, Staatssekre-
tär im Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, Bau und Reaktorsicherheit, 
sprachen Grußworte. Die Laudatio hatte 
Eduard Oswald (CSU) übernommen. Als 
Vorsitzender mehrerer Fachausschüsse im 
Bundestag war er ein langjähriger Wegge-
fährte und zentraler Gesprächspartner für 
Rolf Kornemann.

Einige Stimmen:
„Dank Ihnen ist Haus & Grund in der 

Mitte des politischen Berlin angekom-
men. Sie haben dem Verband zu finanziel-
ler Sicherheit verholfen.“ (Kai Warnecke)

„Ich war bei vielen Veranstaltungen 
dabei. Sie haben es jedes Mal fertigge-
bracht, dass ich ein Versprechen abge-
geben habe. Und dann haben Sie mir 
noch abgerungen, dass ich im nächsten 
Jahr wiederkomme. Das war die beste 
Garantie, dass ich meine Versprechen 
einlöse. Diesen Vertrag kündige ich hier-
mit.“ (Volker Kauder)

„Stets haben Sie sich mit viel Nach-
druck und Sachverstand an den Schalt-
stellen des Wohnungsbaus eingebracht. 
Dabei haben Sie immer eine faire Streit-
kultur gepflegt.“ (Gunther Adler)

„Das Leben von Rolf Kornemann ist 
wahrlich eine Schatzkammer für alle, die 
mit Bauen und Wohnen zu tun haben. Die 
Arbeit bei Haus & Grund war ihm auf den 
Leib zugeschnitten. Hier konnte er sein 
Leitmotto ‚Die Freude am Eigentum muss 
erhalten bleiben.‘ voll umsetzen. Herr Dr. 
Kornemann, Sie haben Wohnungspolitik 
nicht nur erlebt, sondern Sie haben Woh-
nungsbaupolitik in Deutschland mitge-
schrieben.“ (Eduard Oswald)

Haus & Grund Deutschland
www.hausundgrund.de

Wirtschaft & Politik

  

20 Jahre Immobilien in Hamburg

 LEIPE 
IMMOBILIEN · IVD

Tel. 040 - 41 42 93 60
www.leipe-immobilien.de

Schlüterstraße 14
20146 HH-Rotherbaum

Sie denken über Verkauf nach?
Wir beraten Sie hinsichtlich der Entscheidung, eine Immobilie
zu halten oder die hohen Marktpreise zu nutzen und Ihr Mehr-
familienhaus zu verkaufen.

Diskret und erfolgreich!
Unser professionelles Immobilien-Netzwerk und die langjährigen
Kontakte zu unseren Kunden machen es möglich, Ihre
Immobilie diskret und höchst erfolgreich zu vermitteln.

Verlässlichkeit und Engagement
Die Vermittlung von Immobilien ist seit 20 Jahren

unser Kerngeschäft und wir haben Freude
an dieser Herausforderung.
Wir legen uns für Sie ins Zeug.

Ihr LEIPE IMMOBILIEN – Team

Rolf Kornemann und Ehefrau Hiltraud
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Langer Weg

Reform der Grundsteuer  
erreicht den Bundesrat
Um die Grundsteuer als verlässliche kommunale Einnahme-
quelle zu erhalten, bedarf es einer umfassenden Reform. Die 
Länder Hessen und Niedersachsen haben nun den ersten 
Schritt unternommen und einen Gesetzentwurf in den Bundes-
rat eingebracht.

S ie setzen an einer zentralen Größe 
der bisherigen Berechnung der 
Grundsteuer an – an den soge-

nannten Einheitswerten. Diese basieren 
auf jahrzehntealten Wertverhältnissen. 
Da es im Laufe der Jahrzehnte zu er
heblichen Wertverzerrungen gekommen 
ist, verstößt die Grundsteuer gegen das 
Gleichheitsgebot des Grundgesetzes. 
Derzeit sind beim Bundesverfassungsge-
richt mehrere Verfahren zur Verfassungs-
mäßigkeit der Einheitsbewertung anhän-
gig. An die Stelle des Einheitswertes soll 

nach dem vorliegenden Gesetzentwurf 
der Kostenwert treten. Für unbebaute 
Grundstücke bestimmt sich dieser nach 
der Fläche und den Bodenrichtwerten. 
Für darauf stehende Gebäude spielen drei 
Faktoren eine Rolle: die Größe, die Art 
und das Alter des Hauses. 

Die Neubewertung der knapp 35 Milli-
onen Grundstücke soll ab Ende 2022 oder 
Anfang 2023 beginnen. Die Eigentümer 
müssen hierfür eine gesonderte Steuerer-
klärung abgeben. Nach den vorliegenden 
Plänen soll dies auch regelmäßig gesche-

hen, um nicht in einen neuen Bewer-
tungsstau zu geraten. Die Finanzämter 
wollen diese bis 2025 auf Plausibilität 
prüfen. Die neue Grundsteuer soll dann 
ab dem Jahr 2027 erstmalig erhoben wer-
den. 

So bewertet Haus & Grund die Pläne: 
„Die Steuerlast, die jeder nach der Reform 
zu tragen hat, ist heute kaum abschätz-
bar. Es bleibt zu befürchten, dass am 
Ende des Erhebungsmarathons mithilfe 
von Messzahlen und kommunalen Hebe-
sätzen die Grundsteuer so gehebelt wird, 
dass mindestens die gleichen Einnahmen 
wie bisher zustande kommen.“

HAFERKAMP
IMMOBILIEN SEIT  1966

Mit nur wenigen Klicks zum aktuellen  
Marktwert Ihrer Immobilie. 
 
Die Preisanalyse für Miete / Kauf ist
  kostenfrei 
  unverbindlich 
 	 wissenschaftlich	fundiert*

Jetzt online berechnen unter 
www.haferkamp-wertfinder.de

Was Ist Ihre 
IMMobIlIe Wert?
EXKLuSIV-AKtIon	für	EIgEntümEr

ein service von 
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Kurze zeIt

RZ_Anz_H+G_84x125_4c_Lead.indd   1 15.08.2016   11:17:41

Bundesmeldegesetz vereinfacht

Bescheinigung über 
Auszug fällt weg
Vermieter müssen ihren Mietern ab 1. November 
2016 keine Bescheinigung mehr ausstellen, 
wenn diese ausziehen. Die vielfach als bürokra-
tiefördernd kritisierte Regelung wird durch das 
„Erste Gesetz zur Änderung des Bundesmelde-
gesetzes und weiterer Vorschriften“ wieder 
abgeschafft. 

D ie Vermieterbescheinigung über den Auszug war genau ein 
Jahr zuvor mit dem Inkrafttreten des neuen Meldegesetzes 
eingeführt worden. Diese Vermieterbescheinigung ist dann 

nur noch beim Einzug erforderlich. Mit dieser muss sich der Mieter 
innerhalb von zwei Wochen nach Einzug beim zuständigen Ein-
wohnermeldeamt anmelden. Im neuen Gesetz wird klargestellt, wie 
zu verfahren ist, wenn Wohnungsgeber und Eigentümer nicht 
identisch sind: Künftig muss neben Name und Anschrift des  
Wohnungsgebers nur der Name, nicht jedoch die Anschrift des  
Eigentümers genannt werden. Der Wohnungsgeber kann die Be-
stätigung gegenüber der Meldebehörde elektronisch abgeben. Ge-
genüber dem Mieter muss sie schriftlich erfolgen. Die Wohnungs-
geberbestätigung wurde eingeführt, um Scheinanmeldungen zu 
vermeiden.

Die Kommunen sehen private Immobilien  
gerne als Geldquelle. Die Berechnung der Grund-

steuer soll jetzt geändert werden. 
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Studie

Deutsche können sich 
mehr Wohnraum leisten
In vielen Regionen Deutschlands können sich die Mieter heute 
größere Wohnungen leisten als noch vor sechs Jahren. Zu 
diesem Schluss kommt das Institut der deutschen Wirtschaft 
(IW) in einer Studie. Die Forscher haben die Mieten im und die  
durchschnittlichen Einkommen unter die Lupe genommen.   

S eit 2010 sind die Mieten im Schnitt 
um 10,2 Prozent gestiegen. Im sel-
ben Zeitraum hat sich das verfüg-

bare Einkommen der privaten Haushalte 
um 11,5 Prozent erhöht. In weiten Teilen 
Deutschlands wird Mieten also relativ ge-
sehen günstiger. Wer ein Viertel seines 
verfügbaren Einkommens für die Miete 
ausgibt, bekommt durchschnittlich 94 
Quadratmeter Wohnfläche – zwei Quad-
ratmeter mehr als vor sechs Jahren. 

Große regionale Unterschiede
Im bayerischen Landkreis Dingolfing-
Landau reicht ein Viertel des Durch-

schnittseinkommens für 126 Quadratme-
ter, in den Studentenstädten Trier, 
Freiburg, Heidelberg und Würzburg nur 
für 60 Quadratmeter. Nur wenig mehr 
Wohnfläche (durchschnittlich 70 Quad-
ratmeter) können sich Mieter in den drei 
größten deutschen Städten Berlin, Ham-
burg und München für den gleichen An-
teil ihres Einkommens leisten. 

Nur in etwa einem Viertel der Kreise 
und kreisfreien Städte kann sich ein 
Durchschnittshaushalt heute weniger 
Wohnfläche leisten als noch vor sechs 
Jahren. Unter den zehn größten Städten 
gilt das für Berlin, Stuttgart und Dort-

mund. Am Beispiel Berlin erläutern die 
IW-Autoren: In der Hauptstadt sind die 
Mieten seit 2010 um 26 Prozent gestie-
gen. Hintergrund ist der starke Zustrom 
– in den vergangenen sechs Jahren ist 
Berlin um 240.000 Einwohner gewach-
sen. Da ihre Kaufkraft nicht im selben 
Maße stieg wie die Preise, können sich 
Mieter weniger Wohnraum leisten, näm-
lich durchschnittlich 68 Quadratmeter 
und damit einen Quadratmeter weniger 
als 2010. In anderen Metropolen hinge-
gen sinkt die reale Miete: In München 
legte die Wohnfläche in den vergangenen 
sechs Jahre um einen Quadratmeter zu, 
in Frankfurt um drei.

Hohe Mietsteigerungen nur an wenigen 
Standorten 
Nur an einzelnen Standorten – vor allem 
in einigen Metropolen – entwickelten 
sich die Marktmieten im Geschosswoh-
nungsbau rasant: In Berlin stiegen sie 
zwischen 2010 und 2016 um 26 Prozent 
(3,9 Prozent pro Jahr), in Würzburg und 
Offenbach um jeweils 22 Prozent (3,4 
Prozent pro Jahr). Die Steigerungen in 
Hamburg lag auf vergleichbarem Niveau.

Eva Neumann 
Haus & Grund Deutschland

www.hausundgrund.de

Hamburgs 
Küchenwerk

»Wir kaufen unsere 
Küche direkt 
beim Hersteller.«
www.hummel.de

2 x 

in Hamburg

seit 1917

City Store: Straßenbahnring 12  Hamburg-Eppendorf   
Showroom & Werk: Schweriner Str. 14  Norderstedt

Hummel_0416.indd   1 03.03.16   13:32
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Neues aus Karlsruhe

Gewährleistung beim  
Grundstückskauf
Der Bundesgerichtshof (BGH) hat in kurzer Folge meh
rere Entscheidungen getroffen, die sich mit den Gewähr-
leistungsrechten beim Grundstückskauf beschäftigen.

D er Entscheidung vom 8. Juli 2016 
(V ZR 35/15) lag ein Fall zugrun-
de, in dem eine Firma ein Grund-

stück gekauft hatte, auf welchem seit 
Reichsbahnzeiten bis zum Jahre 1966 
Bahngleise verliefen und welches zum 
Bahnverkehr genutzt wurde. Dies war der 
Käuferin nicht nachweislich bekannt. Im 
Kaufvertrag wurde ein Gewährleistungs-
ausschluss vereinbart und erklärt, es wer-
de keine Garantie für die Freiheit von Alt-
lasten gegeben. Im Übrigen seien keine 
Anhaltspunkte für umweltschädliche Stof-
fe auf der Fläche bekannt. Später stellte 
sich eine erhebliche Bodenbelastung her-
aus, sodass die Käuferin den Kaufvertrag 
rückabwickeln wollte. 

Anders als das Berufungsgericht nahm 
der BGH an, dass sich die Käuferin auf Ge-
währleistungsrechte berufen könne. Zwar 
sei für die Bodenverunreinigung ein Ge-
währleistungsausschluss vereinbart, der 
greife aber nicht bei Arglist. Die Boden-
verunreinigung sei zwar nicht bekannt 
gewesen, aber allein die vorherige Nut-
zung des Geländes als Bahnanlage stelle 
bereits einen Mangel dar, der der Verkäu-
ferin bekannt gewesen sei. Begründe die 
frühere Nutzung des Grundstückes die 
Gefahr von erheblichen Schadstoffbelas-
tungen, weise das Grundstück in aller Re-
gel nicht die übliche Beschaffenheit  im 
Sinne des § 434 I 2 Nr. 2 BGB auf. Schon 
die Gefahr von Umweltbelastungen stelle 
einen wertmindernden Faktor dar, der üb-
licherweise nicht zu erwarten sei. Bei Täu-

schung durch Verschweigen eines 
offenbarungspflichtigen Mangels 
liege Arglist im Sinne des § 444 BGB vor.

In einer weiteren Entscheidung vom 8. 
April 2016 (V ZR 150 / 15) ging es ebenfalls 
um die Frage eines arglistigen Verschwei-
gens. In diesem Fall hatten Eheleute ihr 
Grundstück verkauft und der Ehemann ei-
nen ihm bekannten Mangel einer statisch 
nicht ordnungsgemäßen Stützmauer ver-
schwiegen, von dem die Ehefrau nichts 
wusste. Die Instanzgerichte gingen davon 
aus, dass zumindest die Ehefrau mangels 
Kenntnis dieses Umstandes sich auf den 
Gewährleistungsausschluss berufen könne, 
weil ihr kein arglistiges Verschweigen vor-
geworfen werden könne. Das sah der BGH 
allerdings ganz anders. Verschweige nur 
ein Verkäufer einen Mangel arglistig, sei es 
allen Verkäufern verwehrt, sich auf den Ge-
währleistungsausschluss zu berufen. Dies 
ergebe sich aus einer sachgerechten Ausle-
gung des § 444 BGB. Es würde zu einer 
vom Gesetzgeber offenbar nicht gewollten 
Benachteiligung der Käuferseite kommen, 
wenn dieser jedem einzelnen Verkäufer 
arglistiges Handeln nachweisen müsse, um 
überhaupt zu einer Wandlung oder Minde-
rung zu kommen. Dies galt so schon in der 
alten Fassung des Kaufrechtes vor 2002 
und es sei nicht anzunehmen, dass der Ge-
setzgeber die Position des Käufers ver-
schlechtern wollte.

Schließlich behandelte der BGH in seiner 
Entscheidung vom 6. November 2015 (V ZR 
78 / 14) die Frage, wie eine Wohnfläche zu 

berechnen sei. In ei-
nem Verkaufsexposé 

seines Wohnhauses hatte der 
Verkäufer eine Wohnfläche 

von „ca. 200  Quadratmeter“ angegeben, 
ohne eine Berechnungsmethode zu benen-
nen und übergab Grundrisse. Als der Käu-
fer später nachrechnete, ermittelte er eine 
Fläche von nur 171,74 nach den Vorschrif-
ten der Wohnflächenverordnung und ver-
langte eine Kaufpreisminderung. Diese ge-
stand der BGH ihm nicht zu.  Es gäbe keine 
Beschaffenheitsvereinbarung über eine 
konkrete Wohnfläche, noch sei die Wohn-
fläche vorsätzlich falsch angegeben wor-
den. Der Verkäufer, der über die Größe der 
Wohnfläche durch Übergabe von Grundris-
sen informiere, treffe keine weitergehende 
Aufklärungspflicht bezüglich der ange-
wandten Berechnungsmethode. Eine ge-
setzliche Bestimmung zur Berechnung der 
Wohnfläche selbst genutzter Wohnhäuser 
gebe es nicht. Die existierenden Normen 
zur Berechnung der Wohnfläche (DIN 283, 
§§ 42ff II.BV, WoFlV) träfen sehr unter-
schiedliche Regelungen. Ein eindeutiger 
Sprachgebrauch zum Begriff der Wohnflä-
che bestehe nicht. Ein Verkäufer wäre über-
fordert, wenn er hierzu genaue Angaben zu 
machen hätte. Hier müsse der Käufer dann 
schon fragen, wenn er genaue Angaben er-
halten wolle.

Till Heinisch 
Fachanwalt für Miet- und WEG-Recht
Grundeigentümer-Verband Hamburg 
www.grundeigentuemerverband.de

Recht & Steuern

Wir vermitteln Ihr Zinshaus zu einem äußerst 
attraktiven Kaufpreis. Zügige, vertrauliche Abwicklung.
Zuverlässig, hanseatisch
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Unser Firmensitz 
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Immobilienmakler und
Grundstücksverwaltungen seit 1913

Jungfernstieg 34 · 20354 Hamburg
Peter Berge 040/35 75 88-17
Winfried Lux 040/35 75 88-61

www.richardgrossmann.de
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Werkvertrag

Nicht auf den Eintritt der Schäden warten
Der Auftraggeber eines Werkvertrages muss nicht zuwarten bis Schäden auftreten, um wegen 
vorhandener Mängel gegen den Werkunternehmer vorzugehen. Das hat der Bundesgerichtshof 
entschieden und eine Nichtzulassungsbeschwerde gegen ein Urteil des OLG Koblenz zurückge-
wiesen und die Entscheidung (Urteil vom 19. Oktober 2015, 12 U 591 / 13) bestätigt.

D er Entscheidung des Oberlandes-
gerichts (OLG) Koblenz lag der 
Sachverhalt zugrunde, dass der 

Auftraggeber ein Unternehmen mit der 
Errichtung eines Wohnhauses beauftrag-
te. Wegen nach Ansicht des Auftragge-
bers bestehender Mängel hat der Auf-
traggeber einen Teil des Werklohns 
zurückgehalten, sodass der Unternehmer 
schließlich Klage auf Werklohnzahlung 
erhob. Wegen der behaupteten Mängel ist 
ein Sachverständigengutachten einge-
holt worden. Der Sachverständige stellte 

einige Mängel fest und führte in seinem 
Gutachten ferner aus, dass im Bereich der 
Dampfsperre mit weiteren Schäden zu 
rechnen sei. In diesem Zusammenhang 
hat das OLG Koblenz entschieden, dass 
der Auftraggeber den weiteren Schaden-
seintritt nicht abwarten muss. In dem 
Fall, dass davon auszugehen ist, dass 
noch weitere Schäden mit einiger Wahr-
scheinlichkeit auftreten, ist es dem Auf-
traggeber tatsächlich nicht zuzumuten, 
abzuwarten, ob die Schäden eintreten 
werden und erst dann seine Mangelrech-

te durchzusetzen. 
Für die Annahme 
eines Baumangels 
reicht es nämlich 
aus, dass eine Un-
gewissheit über die 
Risiken des Ge-
brauchs besteht. 

Fazit
Das Urteil ist insbesondere für Auftrag-
geber sehr hilfreich, da diese dann, wenn 
mit einiger Wahrscheinlichkeit Schäden 
auftreten werden, nicht abwarten müs-
sen, sondern ihre Rechte bereits geltend 
machen können. Durch ein solches Vor-
gehen können gegebenenfalls weitere 
Beeinträchtigungen verhindert werden.

Jens Sander 
Rechtsanwalt 

Rechtsanwälte Steiner & Roloff 
www.steiner-roloff.de

Recht & Steuern
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Im vorliegenden Fall wurden Mängel an der Dampfsperre festgestellt, 
jedoch ohne dass es bereits zu weiteren Schäden gekommen war.
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Wohnflächenabweichung

BGH zur Beschaffenheit 
eines Grundstücks
Wer ein Grundstück erwirbt, muss in der Regel tief in die 
Tasche greifen. Umso wichtiger ist es, zu wissen, was genau 
man eigentlich kauft. Mit diesem Problem hat sich der Bundes-
gerichtshof in seiner Entscheidung vom 6. November 2015  
(V ZR 78 / 14) befasst. 

G eklagt hatten in diesem Verfahren 
die Käufer eines Grundstücks, das 
mit einem Wohnhaus bebaut war. 

Der notarielle Vertrag wurde Ende 2009 
abgeschlossen, die Kläger zahlten insge-
samt 550.000 Euro. 

Wie üblich, waren im Kaufvertrag die 
Rechte der Käufer wegen Sachmängeln 
des Grundstücks 
und des Gebäudes 
ausgeschlossen. Im 
Exposé und auf der 
Internetseite der 
Beklagten war eine 
Wohnfläche von  200 
Quadratmetern so-
wie eine Nutzflä-
che von etwa 15 
Quadratmetern an-
gegeben worden, 
zudem waren den Käufern auf Nachfrage 
Grundrisszeichnungen der drei Geschosse 
mit Angaben der Flächenmaße ausgehän-
digt worden, woraus sich für die Räum-
lichkeiten sowie die Dachterrasse eine 
Fläche von insgesamt 215,3 Quadratme-
tern ergab.

Nachdem ein Architekt die Wohnfläche 
berechnet hatte, kam dieser jedoch unter 
Zugrundelegung der Wohnflächenver-
ordnung auf eine tatsächliche Gesamt-

wohnfläche von 171,74 Quadratmetern, 
so dass die Kläger nun auf Zahlung in 
Höhe von 66.411 Euro zuzüglich Zinsen 
als Kaufpreisminderung sowie den Ersatz 
weiterer Schäden klagten. 

Damit hatten sie in sämtlichen Instan-
zen keinen Erfolg. 

Der Bundesgerichtshof hat dazu ange-
merkt, dass es hier 
bereits an einer Be-
schaffenheitsver-
einbarung gefehlt 
hat, anders als das 
Oberlandesgericht 
angenommen hatte. 

Bei Rechtsge-
schäften, die nota-
riell beurkundet 
werden müssen, ist 
streitig, ob und un-

ter welchen Voraussetzungen durch Äuße-
rungen des Verkäufers über bestimmte 
Eigenschaften der Kaufsache im Vorfeld 
des Vertragsschlusses eine Beschaffen-
heitsvereinbarung gemäß § 434 Abs. 1 S. 1 
BGB zustande kommt, wenn diese Anga-
ben sich nicht in der notariellen Urkunde 
wiederfinden. 

Der Bundesgerichtshof hat nun ent-
schieden, dass eine Beschreibung von  
Eigenschaften eines Grundstücks oder 

Gebäudes durch den Verkäufer vor Ver-
tragschluss, die sich in der notariellen 
Urkunde nicht wiederfinden, regelmäßig 
nicht zu einer Beschaffenheitsvereinba-
rung gemäß § 434 Abs. 1 S. 1 BGB führt!

Auch nach neuem Kaufrecht sind  
Informationen über Eigenschaften der 
Kaufsache von der beurkundungsbedürf-
tigen Vereinbarung der Parteien zu  
unterscheiden, weil die Parteien bei ei-
nem beurkundungsbedürftigen Rechts-
geschäft alle Erklärungen in den Vertrag 
aufnehmen müssen, die eine Regelung 
enthalten, also rechtliche Wirkung ent-
falten sollen.

Vereinbarungen über die Beschaffen-
heit gemäß § 434 Abs. 1 S. 1 BGB gehören 
dazu, weil sie die Verpflichtung des Ver-
käufers gemäß § 433 Abs. 1 S. 2 BGB, 
nämlich dem Käufer die Sache sachmän-
gelfrei zu verschaffen, dahingehend kon-
kretisieren, dass der Käufer eine der  
individuell vereinbarten Beschaffenheit 
gemäße Sache schuldet. 

Es ist regelmäßig nicht anzunehmen, 
dass die Parteien eine solche Bindung  
gewollt haben, weil eben in der notariel-
len Urkunde sich solche Angaben nicht 
finden. 

Dieses Verständnis entspricht nach 
Auffassung des Bundesgerichtshofs dem 
Grundsatz einer nach beiden Seiten hin 
interessengerechten Vertragsauslegung. 

Insbesondere Käufern ist somit zu  
raten, sämtliche, auch nur halbwegs rele-
vanten Angaben über die Beschaffenheit 
des Kaufgegenstandes in die notariellen 
Urkunde direkt zu integrieren. 

Stefan Engelhardt 
Rechtsanwalt 

Sozietät Roggelin & Partner 
www.roggelin.de

Was vor Vertragsschluss 
besprochen wurde, hat keine 

Auswirkungen, wenn es  
nicht in die Vertragsurkunde 

aufgenommen wird.
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Recht & Steuern

Gewerberaummietrecht

Versorgungssperre
Der Gewerberaum-Vermieter ist während des laufenden  
Mietverhältnisses nicht berechtigt, die Energie- und Wasser-
versorgung für den Mieter abzustellen, wenn der Mieter die 
Kautionsforderung nicht bezahlt hat. Auch nach Beendigung 
des Mietvertrages ergibt sich eine nachvertragliche Verpflich-
tung zur Versorgung mit Wärme, Energie und Wasser (Kammer-
gericht, Urteil vom 23. Oktober 2014, 8 U 178/14).

Sachverhalt
Die Parteien streiten innerhalb eines 
einstweiligen Verfügungsverfahrens um 
die Wiederherstellung der Stromversor-
gung für angemie-
tete Hallenräume, 
in denen der Mieter 
eine Automobil-
Werkstatt betreibt. 
Sämtliche Geräte in 
der Werkstatt (He-
bebühnen, Schlag-
schrauber, Gas
prüfungssysteme, 
Batterieprüfgeräte, 
Luf tdruckgeräte) 
werden mit Strom betrieben. Im Mietver-
trag ist folgende Regelung enthalten: 

„Die Parteien sind sich darüber einig, 
dass das Zustandekommen des Mietver-
trages aufgeschoben bleibt bis zur voll-
ständigen Zahlung der vereinbarten Kau-
tion. In dieser Zeit schuldet der Mieter 
Nutzungsentschädigung und Erstattung 
von Bewirtschaftungskosten in Höhe der 
vertraglichen Abreden.“

Die Kaution ist nicht bezahlt. Miet-
rückstände bestehen nicht. Der Vermieter 
beruft sich auf ein Zurückbehaltungs-
recht an der Stromversorgung, um die 
Kautionsforderung durchzusetzen.

Entscheidung:
Das Kammergericht sieht – unabhängig 
von der Wirksamkeit dieser Klausel – eine 
Verpflichtung zur Zahlung von Nut-
zungsentschädigung für den Mieter nur, 
wenn der Vermieter dem Mieter im Ge-
genzug die Mietsache in einem zum ver-
tragsgemäßen Gebrauch geeigneten Zu-
stand überlässt und sie während der 
Nutzungsdauer auch in diesem Zustand 
erhält. Dazu zähle auch die Lieferung von 
elektrischer Energie. Es könne dahinste-
hen, ob noch ein Anspruch auf Zahlung 
der Mietkaution bestehe. Der Vermieter 
könne ein Zurückbehaltungsrecht an den 
Versorgungsleistungen jedenfalls nicht 
geltend machen, weil es sich bei diesen 
Versorgungsleistungen um nicht nach-
holbare Leistungen handele. Auch für 

den Fall des beendeten Mietverhältnisses 
bejaht das Kammergericht eine nachver-
tragliche Verpflichtung des Vermieters 
zur Erbringung der Versorgungsleis

tungen nach Treu 
und Glauben. Nach 
der erforderlichen 
Inte res senabwä-
gung des Bundes-
gerichtshofs (BGH, 
Urteil vom 6. Mai 
2009, XII ZR 137/07) 
sei für den Mieter 
mit der fehlenden 
Stromlieferung die 
Existenz bedroht; 

für den Vermieter 
entstehe dagegen 
kein weiterer Scha-
den, da kein Miet-
rückstand bestehe 
und die Miete auch 
weiterhin inklusive 
Stromkosten ge-
zahlt werde. Mithin 
läge keine Ver-
pflichtung für den 
Vermieter vor, die 
seinen berechtig-
ten Interessen in 
einer Weise zuwi-
derliefe, die ihm 
die weitere Leis-
tung unzumutbar 
machen würde. 

Praxishinweis:
Der vorzitierten 
Entscheidung des 
BGH lag ein gänz-
lich anderer Sach-
verhalt zugrunde. 
Der Gewerberaum-
mieter hatte dort 
keine Miete mehr 
bezahlt. Warmwas-
ser und Heizung 
wurden vom Ver-
mieter geliefert. 
Nach fristloser Kün-
digung des Miet-

verhältnisses und anhängigem Räu-
mungsrechtsstreit drohte der Vermieter 
mit der Unterbrechung der Versorgung 
mit Heizenergie. Der Mieter klagte gegen 
die Versorgungssperre und blieb erfolg-
los. Die nachvertragliche Versorgungs-
verpflichtung nach den Grundsätzen von 
Treu und Glauben wurde vom BGH abge-
lehnt, da der Vermieter durch die Weiter-
lieferung mit Heizenergie Gefahr liefe, 
die von ihm verauslagten Kosten nicht 
erstattet zu erhalten und er dadurch ei-
nen weiteren Schaden erleide, durch den 
die Fortsetzung der Leistung unzumut-
bar erscheine. Zu beachten ist, dass den 
Vermieter aber auch in den Fällen der zu-
lässigen Versorgungsunterbrechung eine 
Abwicklungspflicht dahingehend trifft, 
diese frühzeitig anzukündigen, damit der 
Mieter sich darauf einstellen kann. 

Ricarda Breiholdt 
Fachanwältin für Miet- und WEG-Recht 

Breiholdt & Voscherau Immobilienanwälte 
www.breiholdt-vorscherau.de
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Vermietungsabsicht muss vorliegen

Keine Abzugsfähigkeit von 
Werbungskosten 
Werbungskosten sind bei den Einkünften aus Vermietung und 
Verpachtung grundsätzlich alle Aufwendungen, bei denen 
objektiv ein wirtschaftlicher Zusammenhang mit der Vermie-
tung und Verpachtung besteht und die subjektiv zur Förderung 
der Nutzungsüberlassung gemacht werden.

F allen Aufwendungen an, bevor 
Einnahmen erzielt werden, können 
diese als vorab entstandene Wer-

bungskosten geltend gemacht werden. 
Voraussetzung hierfür ist, dass ein aus-
reichend bestimmter wirtschaftlicher Zu-
sammenhang zwischen den Aufwendun-
gen und der Einkunftsart besteht. Für die 
Finanzverwaltung ist ein solcher Abzug 
von dem Zeitpunkt an gegeben, zu dem 
sich anhand objektiver Umstände fest-
stellen lässt, dass der Entschluss, Ein-
künfte einer bestimmten Einkunftsart zu 
erzielen, endgültig gefasst worden ist.

Im vorliegenden Fall hatte die Klägerin 
1995 einen Kaufvertrag über eine Woh-
nung abgeschlossen. Der Verkäufer hatte 
sich vertraglich verpflichtet, das Objekt 
entsprechend einer vereinbarten Baube-
schreibung zu sanieren.

Zur Fertigstellung der Wohnung kam 
es jedoch aufgrund erheblicher Baumän-
gel nicht. 1998 musste die Zwangsver-
waltung hinsichtlich des Grundstücks 
angeordnet werden. Die Klägerin wurde 
nicht mehr als Eigentümerin der Woh-
nung ins Grundbuch eingetragen.

2008 wurde die Wohnung schließlich 
zwangsversteigert. 
Die Klägerin er-
klärte die Zinsauf-
wendungen für die 
Wohnung als vorab 
entstandene Wer-
bungskosten für die 
beabsichtigte Ver-
mietung, da seit 
1997 eine Vermie-
tungsabsicht be-
standen habe.

Zu diesem Zeit-
punkt sei nicht ab-
sehbar gewesen, 
wann mit der end-
gültigen Fertigstel-
lung der Wohnung 
zu rechnen war. Die 
Klägerin machte 
bei ihren Einkünf-
ten aus Vermietung 
und Verpachtung 
Aufwendungen für 
die Wohnung als 
„fehlgeschlagene 
Vermietungskos-
ten“ geltend.

Die Richter des 
Bundesfinanzhofes 
(BFH), denen der 
Fall vorlag, führten 
hierzu aus: Die Be-
rücksichtigung von 
Aufwand als (vorab 
entstandene) Wer-

bungskosten bei Vermietung und Ver-
pachtung setzt grundsätzlich voraus, 
dass sich der Steuerpflichtige endgültig 
entschlossen hat, aus dem Objekt durch 
Vermieten Einkünfte zu erzielen und  
diese Entscheidung später nicht aufgege-
ben hat.

Dies gilt auch dann, wenn die Woh-
nung in einem bestehenden Gebäude 
durch eine Sanierung erst noch herge-
stellt werden muss. Es genügt anderer-
seits nicht, wenn der Entschluss zur Ver-
mietung zu einem Zeitpunkt getroffen 
wird, zu dem bereits absehbar ist, dass 
die Investition scheitern wird.

Ob der Steuerpflichtige (rechtzeitig) 
endgültig entschlossen war, die Immobi-
lie zur Erzielung von Einkünften zu nut-
zen, hatte das Finanzgericht anhand der 
objektiven Gesamtumstände des Falles 
nach seiner freien Überzeugung zu ent-
scheiden. Daher ist die Schlussfolgerung 
des Finanzgerichts, dass eine von der 
Klägerin behauptete Vermietungsabsicht 
nicht festgestellt werden könne, nicht zu 
beanstanden.

Jedenfalls hat die Klägerin nicht nach-
gewiesen, dass sie zu einem bestimmten 
Zeitpunkt die Absicht, die maßgebliche 
Wohnung zu vermieten, aufgenommen 
hat. Vor diesem Hintergrund hatte das 
Finanzgericht die von der Klägerin gel-
tend gemachten „fehlgeschlagenen“ Auf-
wendungen für die Wohnung zu Recht 
schon mangels Nachweises einer zum 
maßgeblichen Zeitpunkt vorliegenden 
Einkünfteerzielungsabsicht nicht bei den 
Einkünften aus Vermietung und Ver-
pachtung berücksichtigt (BFH, Urteil 
vom 16. Februar 2016 , IX R 1/15).

Eva Neumann 
Haus & Grund Deutschland

www.hausundgrund.de

Recht & Steuern

Kleine Bauvorhaben.  
          Großartig gelöst.

Ob Umbauten, Anbauten oder Sanierungen: Vertrauen 
Sie auf die Erfahrung und Professionalität von AUG.PRIEN.

Wir beraten Sie gern: 
040 771 25 - 240
www.augprien.de

AugPrien_0716.indd   1 11.07.16   10:15
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Wenn keine Vermietungsabsicht vorliegt,  
können in der Steuererklärung auch keine  

Werbungskosten für Vermietung und Verpachtung 
berücksichtigt werden.
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MIT EINER NEUEN PUMPE SPAREN SIE BIS ZU 80 % STROM – UND ERHALTEN DIE STAATLICHE FÖRDERUNG.  
SO RENTIERT SICH DIE INSTALLATION IN RUND DREI JAHREN.

Beim Wechsel zu einer Hocheffizienzpumpe, etwa aus der ALPHA-Serie von Grundfos, reduzieren Sie nicht 
nur effektiv Ihre Stromkosten, sondern erhalten auch 30 % staatliche Förderung auf Kaufpreis + Montage 
sowie auf den hydraulischen Abgleich. Dadurch verbraucht Ihre Heizungsanlage sogar noch weniger 
Energie und der Raumkomfort erhöht sich. 

Tauschen auch Sie, sichern Sie sich die Förderung und sparen Sie bares Geld!  
Wie das geht, erfahren Sie auf www.deutschlandtauschtaus.de

Lydia Schönfeld, Hausbesitzerin

Ich habe getauscht: 
ALTE HEIZUNGSPUMPE GEGEN
30 % VOM STAAT!

10 MIO. PUMPEN BIS INS JAHR 2020:
JETZT MITMACHEN UND PROFITIEREN 

164899_DTA_End-User_Ads_Anita_210x297.indd   1 10/5/16   2:09 PM
Grundfos_1116.indd   1 06.10.16   13:06
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Recht & Steuern

? Das Mietverhältnis mit 
meinem Mieter endet. Nun 

habe ich das Gefühl, dass 
mein Mieter schon vorher 
ausziehen will und für einen 
Übergabetermin nicht mehr da 
sein wird. Habe ich nicht 
Anspruch auf eine Abnahme, 
bei der wir die Wohnung 
gemeinsam begehen? 

Im Gesetz ist eine Wohnungsabnahme  
nicht geregelt. Nach § 546 BGB schuldet der 
Mieter lediglich die Rückgabe der Mietsache 
nach Beendigung des Mietverhältnisses. Zur 
Erfüllung der Rückgabepflicht ist es 
notwendig, dem Vermieter den Besitz an der 
Sache zu verschaffen. Der Mieter muss dem 
Vermieter den unmittelbaren Besitz verschaf­
fen. Dies erfolgt grundsätzlich durch 
Überlassung sämtlicher Schlüssel. Verbleiben 
noch Schlüssel im Besitz des Mieters, spricht 
dies meist gegen einen Besitzaufgabewillen 
des Mieters. Das bedeutet, dass Ihnen ein 
Anspruch auf Durchführung einer Woh­
nungsabnahme in der Weise, dass Sie mit 
Ihrem Mieter gemeinsam die Wohnung 
begehen und Schäden aufnehmen, nicht 
zusteht.  In der Praxis hat jedoch auch der 
Mieter zumeist ein Interesse daran, dass 
gemeinsam mit dem Vermieter festgestellt 
wird, welche Schäden vorliegen und dass die 
Zählerstände der Versorgungseinrichtungen 
abgelesen und festgehalten werden. 

? Mein Mieter ist vor Beendi-
gung des Mietvertrages 

ausgezogen und hat mir einen 
Schlüssel in den Briefkasten 
geworfen. Im Mietvertrag ist 
geregelt, dass ihm drei Woh-
nungsschlüssel ausgehändigt 
worden sind. Was nun?  

Durch die Überlassung von lediglich einem 
anstatt wie vereinbart drei Schlüsseln hat der 
Mieter den Besitz an der Mietsache noch 
nicht endgültig aufgegeben und er hat vor 
allem die Mietsache nicht ordnungsgemäß 
zurückgegeben. Der Mieter schuldet Ihnen 
damit nach Beendigung des Mietverhältnis­
ses noch die Rückgabe der Mietsache in 
Form der Aushändigung der anderen beiden 

Schlüssel oder eine Mitteilung über den 
Verbleib der Schlüssel, beispielweise dass 
diese abhandengekommen sind. Andernfalls 
besteht ein Anspruch auf Nutzungsentschä­
digung in Höhe der vereinbarten oder 
ortsüblichen Miete bis zur Rückgabe aller 
Schlüssel.  

? Der Vormieter meines 
Mieters konnte mir die 

Schlüssel zur Wohnung nicht 
zurückgeben. Er ist für mich 
nicht mehr erreichbar und da 
mir die Kosten für die Herstel-
lung neuer Schlüssel für die 
anstehende Vermietung zu 
hoch sind, erwäge ich, in den 
sonstigen Vereinbarungen des 
neuen Mietvertrages aufzu-
nehmen, dass der Mieter sich 
verpflichtet, auf eigene Kosten 
Schlüssel anfertigen zu las-
sen. Geht das?  

Nein, eine solche Vereinbarung in einem 
Formularmietvertrag verstößt gegen § 307 
BGB, denn sie verletzt die Hauptleistungs­
pflicht des Vermieters, dem Mieter den  
Besitz an der Mietsache einzuräumen und 
stellt im Rahmen der Prüfung der Allgemei­
nen Geschäftsbedingungen mithin eine 
unangemessene Benachteiligung des Mieters 
dar. Der Mieter kann somit nicht verpflichtet 
werden, bei Beginn des Mietverhältnisses die 
Schlüssel, die ihm erstmalig den Zugang zu 
der Mietsache gewähren, auf eigene Kosten 
herstellen zu lassen.

? Die Wohnungsabnahme 
verlief leider nicht so wie 

gedacht. Mein Mieter hatte 
nur wenig Zeit und während 
der gemeinsamen Begehung 
liefen die Kinder des Mieters 
aufgeregt und schreiend durch 
die Räume, sodass ich mich 
gar nicht auf die genaue 
Überprüfung etwaiger Schä-
den konzentrieren konnte. 

Zuletzt haben wir nur eine 
defekte Steckdose ins Proto-
koll aufgenommen. Bei einer 
später stattfindenden Begut-
achtung ohne den Mieter  
habe ich nun weitere Schäden 
festgestellt, die nicht im 
Protokoll stehen. Ist das ein 
Problem? 

Ja, denn überwiegend wird das Abnahmepro­
tokoll mit der Dokumentation der vorhande­
nen Schäden als negatives Schuldanerkennt­
nis hinsichtlich solcher Mängel gesehen, die 
darin nicht dokumentiert sind, obwohl sie 
während der Besichtigung erkennbar waren. 
Begründet wird dies damit, dass das Protokoll  
Rechtssicherheit verschaffen soll und vor 
allem der Mieter nach Aushändigung des 
Protokolls davon ausgehen darf, dass der 
Vermieter alles aufgenommen hat, was er zu 
monieren hat. Die Ausschlusswirkung soll 
jedoch nur für Mängel gelten, die der Mieter 
nicht kaschiert hat oder die während der 
Abnahme aus anderen Gründen erkennbar 
waren, wobei für die Erkennbarkeit der 
Sachverstand des Vermieters im Einzelfall zu 
berücksichtigen ist.

? Mein Mieter hat ein Haus 
gemietet und das Mietver-

hältnis endet nun. Bei dem 
gemeinsamen Abnahmetermin 
wurde nun deutlich, dass noch 
Dekorationsarbeiten zu erledi-
gen sind. Ich habe daher die 
Abnahme verweigert. War ich 
dazu berechtigt? 

Nein. Sollten in dem Haus noch Dekora­
tionsarbeiten vom Mieter ausgeführt  
werden müssen, können Sie die Abnahme  
der Mietsache wegen der nicht ausgeführten 
Dekorationsarbeiten nicht verweigern, wenn 
der Mieter den Besitz an der Mietsache durch 
vollständige Räumung und Aushändigung 
sämtlicher Schlüssel aufgeben will. Er 
schuldet dann zwar noch die Durchführung 
der Schönheitsreparaturen, zu denen Sie 
unter Fristsetzung den Mieter auffordern 
müssten. Das Mietobjekt ist dennoch 
abzunehmen.

Fragen & Antworten 

Wohnungsabnahme
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Geschäftsstellen
Grundeigentümer-Verband Hamburg  
Glockengießerwall 19, 20095 Hamburg 

Öffnungs- und Beratungszeiten unter: 
Tel.: 040 / 309 67 20 · Fax: 040 / 32 13 97 
www.grundeigentuemerverband.de

Hamburg-Bergedorf 
Neuer Weg 54, 21029 Hamburg 
Tel.: 040 / 724 72 73 · Fax: 040 / 721 19 52

Formularverkauf und Mitgliedsangelegenheiten  
Montag und Freitag 9.00 – 14.00 Uhr 
Dienstag und Donnerstag 9.00 – 17.00 Uhr 

Persönliche Rechtsberatung 
Dienstag und Donnerstag 17.00 – 19.00 Uhr

Bau-, Energie- und Finanzierungsberatung: 
Termine bitte telefonisch erfragen oder unter 
www.grundeigentuemer-bergedorf.de, Anmeldung 
erforderlich.

Hamburg-Blankenese 
Erik-Blumenfeld-Platz 7, 22587 Hamburg 
Tel.: 040 / 866 44 90 · Fax: 040 / 866 35 90 

Formularverkauf und Mitgliedsangelegenheiten  
Montag – Donnerstag 9.00 – 12.00 Uhr 
Mittwoch 14.00 – 16.00 Uhr

Persönliche Rechtsberatung 
Mittwoch 17.00 – 18.00 Uhr

Hamburg-Harburg-Wilhelmsburg 
Am Soldatenfriedhof 8, 21073 Hamburg, 
Tel.: 040 / 77 41 44 · Fax: 040 / 76 75 20 30

Formularverkauf und Mitgliedsangelegenheiten  
Montag – Donnerstag 9.00 – 13.00 Uhr 
Montag 14.00 – 16.00 Uhr, 
Dienstag und Donnerstag 14.00 – 18.00 Uhr

Persönliche Rechtsberatung 
Montag und Mittwoch 9.00 – 12.00 Uhr 
Dienstag und Donnerstag 16.00 – 18.00 Uhr

Bauberatung 
Jeden 2. und 4. Donnerstag im Monat 
10.00 – 12.00 Uhr

Hamburg-Rahlstedt 
Schweriner Straße 27, 22143 Hamburg 
Tel.: 040 / 677 88 66 · Fax: 040 / 677 23 13

Formularverkauf und Mitgliedsangelegenheiten 
Montag, Mittwoch und Freitag 9.00 – 14.00 Uhr 
Dienstag und Donnerstag 15.00 – 20.00 Uhr

Persönliche Rechtsberatung 
Dienstag 17.20 – 20.00 Uhr 
sowie n. Möglichkeit Donnerstag 17.20 – 20.00 Uhr

Bau-, Steuer-, Finanzierungs-, Wertermittlungs-, 
Verkaufs- und Gartenberatung, Mediation: 
Termine bitte telefonisch erfragen oder unter 
www.hug-rahlstedt.de.  
Alle Beratungen nur nach Vereinbarung.

Hamburg-Sasel 
Saseler Chaussee 193, 22393 Hamburg 
Tel.: 040 / 601 05 35 · Fax: 040 / 601 05 84

Formularverkauf und Mitgliedsangelegenheiten  
Montag bis Donnerstag 9.00 – 12.00 Uhr 
und 13.00 – 17.00 Uhr 
Freitag 9.00 – 12.00 Uhr und 13.00 – 15.00 Uhr

Persönliche Rechtsberatung 
Dienstag 19.00 – 21.00 Uhr

  �Das gesamte Immobilienrecht
Walhalla Fachverlag, 9. Auflage 2016, ISBN 
978-3-8029-2041-7

Die Gesetzessammlung für die Immobilien-
wirtschaft: umfassend – handlich – preis-
wert. Für Vermieter, Hausverwalter, Immo-
bilienvermittler, Bauträger, Baufinanzierer. 
Ein kompaktes Buch für die Ausbildung 
und die tägliche Praxis in der Immobilien-
wirtschaft. Diese einzigartige und bewähr-
te Zusammenstellung von Gesetzestexten 
ist ein Muss für jeden, der beruflich aber 
auch privat mit Immobilien zu tun hat. Die 
aktuelle Ausgabe ermöglicht schnellen  
Zugriff auf die zahlreichen Rechtsvor-
schriften rund um Haus und Grund, wie das 
Wohnungseigentumsgesetz, die Vorschrif-
ten des BGB und seiner Nebengesetze zu 
mietrechtlichen und anderen Fragestellun-
gen, die Trinkwasserverordnung und vieles 
mehr.

20,00 Euro für Mitglieder und  
22,00 Euro für Nichtmitglieder.

  �Steuern sparen… für Hausbesitzer
von Dr. Hagen Prühs, 7. Auflage 2014, ISBN 
978-3-936623-60-4

Steuerspartipps für den Erwerb, die Errich-
tung, Finanzierung und Vermietung von 
Grundbesitz. Der Autor kleidet seine Steuer-
gestaltungshinweise in ein lesefreundliches 
ABC, das 100 Steuertipps umfasst und ei-
nen schnellen Zugriff auf die gewünschten 
Informationen ermöglicht. Dieses ABC be-
handelt Sachverhalte von Angehörigen-
Miete über Gebäudeabschreibung und 
Nießbrauch bis zu Werbungskosten. Zusätz-
lich findet der Leser in einem geschlossenen 

Bereich im Inter-
net die jeweils ak-
tuelle Anlage V 
zur Einkommen-
steuererklärung 
mit ausführlichen Erläuterun-
gen.

21,80 Euro für Mitglieder und  
24,80 Euro für Nichtmitglieder.

  ���Immobilien in Spanien
Von Dr. Roberto Carballo und Dr. Günther F. 
Hoffmann, 7. Auflage 2015, ISBN 978-3-
833424-80-9

Zweisprachiger Ratgeber mit  Rechts-und 
Steuerinformationen zum Immobiliener-
werb in Spanien. Dieses Buch, das in sieb-
ter, aktualisierter Auflage vorgelegt wird, 
behandelt – wo immer nötig – die Proble-
me zugleich nach spanischem und deut-
schem Recht. Erörtert werden Themen mit 
praktischer Relevanz, zum Beispiel Sicher-
heit bei Immobilientransaktionen, Steuer-
wirkung, Vererbung. Das Buch ist aus der 
beruflichen Arbeit der Autoren entstanden. 
Beide befassen sich seit mehr als 20 Jahren 
mit der Bearbeitung von deutsch-spani-
schen Rechts-und Steuerrechtsfällen.

21,80 Euro für Mitglieder und  
24,80 Euro für Nichtmitglieder.

Alle Bücher und Broschüren sind er-
hältlich in unserem Grundeigentümer-
Verbandshaus, Glockengießerwall 19, 
20095 Hamburg, in unserem Online-
Shop unter www.grundeigentuemer-
verband.de oder können mit dem 
nachstehenden Coupon bestellt wer-
den. (Bei Versand jeweils zzgl. Ver-
sandkosten.)

Fachliteratur 

Mit uns sind Sie immer 
aktuell informiert !  

Hiermit bestelle ich oben angekreuzte Fachliteratur / en.

                             
Name, Vorname		  Mitgliedsnummer

                             
Firma

                             
Straße, Hausnummer

                        
 

     
PLZ	 Ort	 Telefon

 
Datum, Unterschrift

FAX-Bestellung	 040 / 32 65 06

Bitte füllen Sie das Bestellformular
in Druckbuchstaben aus!

Verband & Vereine
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Teilnahmebedingungen:
Der Teilnehmerbeitrag ist vorab, spätestens 10 Tage nach  
Ihrer Anmeldung, auf das Konto Grundeigentümer-Verband 
Hamburg e. V. bei der Hypo Vereinsbank IBAN DE66 2003 
0000 0000 2032 16, BIC HYVEDEMM300 unter Angabe des 
gebuchten Seminars zu überweisen. Bitte geben Sie ebenfalls 
Ihre Mitgliedsnummer bei der Überweisung an!

Eine schriftliche Stornierung – auch per Fax oder E-Mail – der 
Seminare bis 2 Tage vor Beginn ist kostenfrei möglich, danach 
berechnen wir die volle Seminargebühr.

Nachstehende Stornobedingungen gelten für Seminare, die 
mit einem * gekennzeichnet sind.

Bei Stornierung Ihrer Anmeldung 14 Tage vor Veranstaltungs­
beginn werden 50 Prozent der Seminargebühr berechnet. Bei 
Nichtteilnahme oder Absage 8 Tage vor Veranstaltungsbeginn 
wird die volle Teilnehmergebühr in Rechnung gestellt. Die 
Ausfallgebühren entfallen, wenn ein Ersatzteilnehmer von 
Ihnen zum Seminar angemeldet wird.

Anmeldung: Wenn Sie an einem Seminar teilnehmen möch­
ten, senden oder faxen (040 / 32 65 06) Sie den neben stehen­
den Abschnitt ausgefüllt und unterschrieben an uns zurück.

Eine besondere Benachrichtigung erfolgt nur, wenn das Se­
minar zum Zeitpunkt Ihrer Anmeldung bereits ausgebucht 
war und Sie nicht daran teilnehmen können.

Weitere Informationen zu den Seminarinhalten finden Sie unter www.grundeigentuemerverband.de/veranstaltungen/seminare

FAX-Anmeldung	 040 / 32 65 06

Hiermit melde ich mich zu oben angekreuztem/n  Seminar/en  an.

                           
Name, Vorname	 Mitgliedsnummer

                           
Firma

                           
Straße, Hausnummer

                           
PLZ	 Ort	 Telefon

                           
E-Mail

WICHTIG: Vor- und Zuname des / r  Seminarteilnehmer / s  bitte angeben.

 

 

 
Datum, Unterschrift

Bitte füllen Sie die Anmeldung 
in Druckbuchstaben aus!

Kompaktseminare

Veranstaltungsort:	 
�Grundeigentümer-Verband, 
Glockengießerwall 19, 20095 Hamburg, 
Sitzungssaal im 7. Stock,
Kosten 60,00 Euro pro Person

Mi, 9. November 2016

 �Einer gegen alle – Rechte 
des Wohnungseigentümers 
erfolgreich durchsetzen! 

Referent RA Ulf Schelenz, LL.M., 
17.00 Uhr bis ca. 19.00 Uhr

„Rechte kennen“ und „Rechte wahrnehmen“ 
fällt nicht zwangsläufig zusammen: Häufig 
kennen Wohnungseigentümer ihre Rechte, 
wissen aber nicht, wie sie diese effektiv 
durchsetzen können. Dabei passieren ver­
meidbare Fehler, die Kosten und Verzöge­
rungen verursachen. Das Seminar soll Prob­
leme identifizieren und Lösungswege 
aufzeigen. Auch taktische Überlegungen 
spielen eine Rolle. Es wird zusätzlich das ge­
richtliche Verfahren einschließlich der 
Zwangsvollstreckung beleuchtet, um Er­
folgsaussichten und Kostenrisiken besser 
einschätzen zu können.

Themen:
- �Wie bringe ich mein Anliegen notfalls 

durch Zwang auf die Tagesordnung?
- �Wie nehme ich erfolgreich auf den Ver­

sammlungsverlauf Einfluss?
- �Mit welchen Tricks arbeiten Verwalter, 

und wie hebele ich diese aus?
- �Was ist vor und bei Einreichung einer Kla­

ge zu beachten?
- �Wie verläuft das Gerichtsverfahren?
- �Möglichkeiten der Zwangsvollstreckung 
- �Kosten des Gerichtsverfahrens und der 

Zwangsvollstreckung

Seminar

Veranstaltungsort:	 
�Grundeigentümer-Verband, 
Glockengießerwall 19, 20095 Hamburg, 
Sitzungssaal im 7. Stock,
Kosten 275,00 Euro pro Person

22./23./24. Nov 2016

 �Praxis der Zinshaus
verwaltung * 
auch für Einsteiger geeignet 

Referenten: Rechtsanwälte des 
Grundeigentümer-Verbandes Hamburg
Dienstag, 22. November 2016
von 17.00 bis ca. 20.00 / 20.30 Uhr
Mittwoch, 23. November 2016
von 17.00 bis ca 20.00 / 20.30 Uhr
Donnerstag, 24. November 2016
von 17.00 bis ca. 20.00 / 20.30 Uhr
(diese Termine sind zusammenhängend)

Wir bieten interessierten Mitgliedern und 
beruflich tätigen Verwaltern von Grund­
besitz ein umfassendes Seminar an. Vor­
kenntnisse werden nicht vorausgesetzt. 
Für jeden Teilnehmer liegt eine Informati­
onsmappe dieses Seminars bereit.

Themen:
- �Abschluss von Mietverträgen
- �Modernisierung / Wertverbesserung  

(§ 559 BGB)
- �Mieterhöhungen (§§ 558 - 558 e BGB)
- �Betriebskosten (§§ 556 u. 596 a BGB)
- �Hausverwaltung und Steuerrecht
- �Beendigung von Wohnraummietverhält­

nissen

Für dieses Seminar sind nur noch 
wenige Restplätze vorhanden,  

bitte erkundigen Sie sich vorab unter 
Tel. 040 / 30 96 72 - 0!
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Unterstützung für bedürftige Grundeigentümer

Weihnachtszuwendung
Wie bereits seit vielen Jahren wird die vom 
Grundeigentümer-Verband Hamburg betreute 
Otto Ernst Carl Gauger-Stiftung auch diesmal 
in der Vorweihnachtszeit ältere bedürftige 
Grundeigentümer durch die Auszahlung einer 
Geldzuwendung unterstützen.

Diese Zuwendung kann gewährt werden, 
wenn folgende Voraussetzungen erfüllt sind:  

– �Die Grundeigentümer müssen das 61.  
Lebensjahr überschritten haben.

– �Das jährliche Bruttoeinkommen darf bei Ein­
zelpersonen 24.240 Euro und bei Ehepaaren 
39.792 Euro nicht übersteigen.

– �Das Immobilieneigentum besteht aus­
schließlich aus einem Ein- oder Zweifamili­

enhaus beziehungsweise einer selbstgenutz­
ten Eigentumswohnung.

– �Das sonstige Vermögen darf einen Wert von 
15.500 Euro nicht übersteigen.

Alle Grundeigentümer, die diese Vorausset­
zungen erfüllen, können die Zuwendung 
schriftlich bei der Otto Ernst Carl Gauger-Stif­
tung, Glockengießerwall 19, 20095 Hamburg 
beantragen. Dies sollte bis zum 18. November 
2016 geschehen, damit die Auszahlung noch 
in der Vorweihnachtszeit erfolgen kann. Wir 
bitten um Verständnis dafür, dass nur diejeni­
gen Personen berücksichtigt werden können, 
die die Erfüllung der oben genannten Voraus­
setzungen in geeigneter Form darlegen, zum 
Beispiel durch Übermittlung von Renten- oder 

Einkommensteuerbescheid (in Kopie) sowie 
einer verbindlichen Versicherung, dass sämtli­
che genannten Voraussetzungen erfüllt sind. 
Diese Unterlagen  sowie die Bankverbindung 
und selbstverständlich eine vollständige An­
schrift fügen Sie bitte Ihrem Antrag bei. Wie 
bereits in den vergangenen Jahren werden wir 
dann die Überweisung an die Berechtigten 
ohne vorherige Mitteilung vornehmen.

Weitere Informationen, auch zu sonsti­
gen Unterstützungsmöglichkeiten durch die 
Otto Ernst Carl Gauger-Stiftung, erhalten Sie 
beim Grundeigentümer-Verband Hamburg 
unter Tel.: 040 / 30 96 72-56 / -70.

Bergedorfer Info-Tage 

Einbruchschutz 
In Zusammenarbeit mit der Kriminalpoli-
zeilichen Beratungsstelle des LKA veran-
staltet der Grundeigentümerverein Ber-
gedorf vom 8. bis 10. November 2016 
eine Schwerpunktwoche rund um das 
Thema „Sicherheit und Einbruchschutz“.

Veranstaltungsort:
Theatersaal der „Lohbrügger Bürger
bühne“, Neuer Weg 54, 21029 Hamburg. 
Der Eintritt ist frei, auch Nicht-Mitglieder 
sind herzlich willkommen. Anmeldungen 
bitte vorab telefonisch oder per E-Mail, 
info@grundeigentuemer-bergedorf.de; 
Tel.: 040 / 724 72 73.

 
Programm
An den Veranstaltungsabenden:
18:30 Uhr Check-in mit Begrüßungsge-
tränk

Dienstag: 08. November 2016
19:00 Uhr
„Sicherheit und Einbruchschutz –  
Einbrecher aussperren“
Hinweise zu Einbruchgefahren und 
Grundsätzen der Sicherheit für Wohnim-
mobilien. 

Referent: Volker Reimers, Kriminalpoli-
zeilicher Berater – LKA Hamburg

Mittwoch, 09. November 2016
19:00 Uhr
„Mechanische Sicherung oder Ein-
bruchmeldeanlage?“
Experten diskutieren Möglichkeiten von 
Sicherheitstechniken für Wohngebäude. 
Referenten: Arne Ernst, Geschäftsführer 
Ernst Sicherheits- und Kommunikations-
technik GmbH; Carsten Klauer, Ge-
schäftsführer Power Personen-Objekt-
Werkschutz GmbH; Stefan Meder, Leiter 
Kriminalpolizeiliche Beratungsstelle des 
LKA Hamburg; Sven Michael Struck, Ge-
schäftsführer Tischlerei Schulz und 
Struck GbR. 
Moderation: Melanie Ucke, Bille Wochen-
blatt / Bergedorfer Zeitung

Donnerstag, 10. November 2016
19:00 Uhr
„Keine Chance den Trickbetrügern“
Tipps für ein sicheres Zuhause und für 
den Schutz vor Trickbetrug.
Referent: Volker Reimers, Kriminalpoli-
zeilicher Berater – LKA Hamburg

Grundeigentümerverein Bergedorf  PRESSE - MITTEILUNG 

 

Von Paris nach Bergedorf… 

…. so titelt die Ausstellung mit Werken aus dem Atelier von Damaris Dorawa, die am 16.November 
2016 in der Geschäftsstelle des Grundeigentümervereins Bergedorf eröffnet wird. 

Der Sitz des Vereins, der „Alte Bahnhof von 1842“- strahlt nach einer Sanierung wieder in frischem 
Blau. Neben einem neuen Außenanstrich umfasste die Sanierung des unter Denkmalschutz 
stehenden Gebäudes auch Maurer-, Dachdecker-, Elektriker- und Heizungsarbeiten. 
Der Verein nimmt diese Rundumerneuerung zum Anlass, seine Räumlichkeiten Künstlern aus dem 
Quartier Bergedorf Süd zunächst für zwei Bilderausstellungen zur Verfügung zu stellen und freut sich 
auch über Besuche der Bewohner des Quartiers. 
 
Die erste Ausstellung zeigt nun Werke von Damaris Dorawa, die ihre Bilder im Stil der  Neo-Pop-Art in 
ausdrucksstarken Farben gestaltet. Die Besucher der Vernissage dürfen gespannt sein auf eine 
Bilderreise von Paris über Miami, Lissabon, Dresden und Berlin nach Bergedorf. Alle Stationen hat die 
Künstlerin modern interpretiert und mit lebensbejahenden Gute-Laune-Farben gestaltet. 
 
Die Mitglieder des Grundeigentümervereins Bergedorf sind herzlich eingeladen zur 
Ausstellungseröffnung  
am  Mittwoch, den 16.November 2016  
um 18:30 Uhr 
im  Alten Bahnhof – Neuer Weg 54 – 21029 Hamburg 
Parkmöglichkeiten gibt es auf dem Frascatiplatz 
Um Anmeldung wird gebeten. Tel: 040 – 7247273 oder info@grundeigentuemer-bergedorf.de  

Bergedorf

Ausstellung
„Von Paris nach Bergedorf“ … so titelt die 
Ausstellung mit Werken aus dem Atelier 
von Damaris Dorawa, die am 16. Novem-
ber 2016 in der Geschäftsstelle des 
Grundeigentümervereins Bergedorf er-
öffnet wird.

Der Sitz des Vereins, der „Alte Bahnhof 
von 1842“ strahlt nach einer Sanierung 
wieder in frischem Blau. Der Verein 
nimmt diese Rundumerneuerung zum 
Anlass, seine Räumlichkeiten Künstlern 
zur Verfügung zu stellen. 

Die Mitglieder des Grundeigentümer-
vereins Bergedorf sind herzlich eingela-
den zur Ausstellungseröffnung, um An-
meldung wird gebeten. 
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Dienstag, 8. November 2016 (14.00 Uhr)
Grundeigentümer-Verbandshaus, 6. OG,  
Glockengießerwall 19 
„Energieberatung“
Grundeigentümer-Verband Hamburg. Ener­
gieberatung in Kooperation mit ZEBAU und 
Energiebauzentrum. Nur nach vorheriger Ter­
minvergabe unter Tel. 040 / 359 058 22. 

Dienstag, 8. November 2016 (18.30 Uhr)
Geschäftsstelle Harburg, Am Soldatenfriedhof 8
„Vererben – Verschenken – Verbrau-
chen; Neues zur Patientenverfügung“
Haus- und Grundbesitzerverein Harburg-
Wilhelmsburg. Vortragsveranstaltung. Es re­
feriert der erste Vorsitzende des Vereins, Notar 
a.D. Peter Schlatermund.  Anmeldung unter 
Tel. 040 / 77 41 44. 

Dienstag, 8. November 2016 (19.00 Uhr)
Theatersaal Lohbrügger Bürgerbühne, Neuer 
Weg 54 
„Sicherheit und Einbruchschutz –  
Einbrecher aussperren“ 
Grundeigentümerverein im Bezirk Berge-
dorf. Bergedorfer Info-Tage, Themenwoche 
Einbruchschutz. Nähere Informationen und 
Anmeldung unter Tel. 040 / 724 72 73. 

Mittwoch, 9. November 2016 (19.00 Uhr)
Theatersaal Lohbrügger Bürgerbühne, Neuer 
Weg 54
„Mechanische Sicherung oder Ein-
bruchmeldeanlage?“
Grundeigentümerverein im Bezirk Bergedorf. 
Bergedorfer Info-Tage, Themenwoche Ein­
bruchschutz. Nähere Informationen und An­
meldung unter Tel. 040 / 724 72 73. 

Mittwoch, 9. November 2016 (19.00 Uhr)
Geschäftsstelle Rahlstedt, Schweriner Straße 27
„Nach Verwalterkündigung – Verwal-
ten wir unsere WEG jetzt selbst?“
Haus- und Grundeigentümerverein Ham-
burg-Rahlstedt. Arbeitskreis. Anmeldung un­
ter Tel. 040 / 677 88 66, Kosten für Mitglieder 
12 Euro, für Gäste 24 Euro.

Donnerstag, 10. November 2016 (19.00 Uhr)
Theatersaal Lohbrügger Bürgerbühne, Neuer 
Weg 54
„Keine Chance den Trickbetrügern“
Grundeigentümerverein im Bezirk Bergedorf. 
Bergedorfer Info-Tage, Themenwoche Ein­
bruchschutz. Nähere Informationen und An­
meldung unter Tel. 040 / 724 72 73. 

Donnerstag, 10. November 2016 (10.00 Uhr)
Geschäftsstelle Harburg, Am Soldatenfriedhof 8
„Bautechnische Beratung“
Haus- und Grundbesitzerverein Harburg-
Wilhelmsburg. Neues Beratungsangebot, je­
den zweiten und vierten Donnerstag im Mo­
nat von 10.00 bis 12.00 Uhr. Es berät Dipl.-Ing. 
Jens Usadel. Anmeldung nicht erforderlich, 
Info unter Tel. 040 / 77 41 44.

Donnerstag, 10. November 2016 (18.00 Uhr)
Grundeigentümer-Verbandshaus, Sitzungssaal 
7. OG, Glockengießerwall 19 
„Jahreshauptversammlung“
Grundeigentümerverein Innenstadt, Hafen-
City und St. Georg-Borgfelde. Jahreshaupt­
versammlung mit Wahlen. 

Samstag, 12. November 2016 (14.00 Uhr)
Geschäftsstelle Sasel, Saseler Chaussee 193
„Konflikte angehen und lösen in der 
WEG“
Haus- und Grundbesitzer-Verein von Sasel, 
Poppenbüttel und Umgegend. Workshop mit 
Mediatorin Andrea Ramsek und Rechtsanwäl­
tin Eileen Wendel. Kosten: 35 Euro pro Person. 
Anmeldung in der Geschäftsstelle Sasel, Tel. 
040 / 601 05 35.

Montag, 14. November 2016 (19.30 Uhr)
Vereinsgaststätte TSV Stellingen, Sportplatzring 47
„Klimaänderungen und Klimafolgen in 
Hamburg“
Grundeigentümerverein Stellingen Langen-
felde. Mitgliederversammlung mit Vortrag 
von Dr. Peter Hoffmann von der Universität 
Hamburg.

Dienstag, 22. November 2016 (18.30 Uhr)
Geschäftsstelle Harburg, Am Soldatenfriedhof 8
„Sicherheit und Einbruchschutz – Ein-
brecher aussperren“
Haus- und Grundbesitzerverein Harburg-
Wilhelmsburg. Vortragsveranstaltung. Es re­
feriert Volker Reimers von der kriminalpolizei­
lichen Beratungsstelle Hamburg. Anmeldung 
unter Tel. 040 / 77 41 44..

Samstag, 26. November 2016 (8.30 Uhr)
Abfahrt vom Stellinger Rathaus, Basselweg 73
„Weihnachtsmarkt in Hannover“
Grundeigentümerverein Stellingen-Langen-
felde. Ausfahrt inkl. Stadtführung. Kosten: 20 
Euro für Mitglieder und Ehegatte/Partner, 26 
Euro für Gäste. Anmeldung unter Tel. 040 / 25 
30 78 23.

Mittwoch, 30. November 2016 (18.30 Uhr)
Haus des Sports, Schäferkampsallee 1
„Energetische Sanierung von A bis Z 
– Beratung und Förderung energeti-
scher Maßnahmen“
ZEBAU GmbH. Kostenfreie Informationsver­
anstaltung im Auftrag der Behörde für Stadt­
entwicklung und Umwelt. Anmeldung unter 
www.zebau.de, nähere Informationen auch 
unter Tel. 040 / 380 384 - 0

Freitag, 2. Dezember 2016 (11.00 Uhr)
Abfahrt Bahnhof Harburg
„Gut Basthorst“
Haus- und Grundbesitzerverein Harburg-
Wilhelmsburg. Adventsfahrt mit Mittagessen 
und Besuch des Weihnachtsmarktes. Preis pro 
Person 32,00 Euro. Anmeldung / Bezahlung in 
der Geschäftsstelle Harburg, Am Soldaten­

friedhof 8; nähere Informationen unter Tel. 
040 / 77 41 44.

Samstag, 3. Dezember 2016 (11.00 Uhr)
Abfahrt Hotel Panorama, Moorfleeter Straße 
„Gänseessen satt“
Grundeigentümer-Verein Hamburg-Bill
stedt. Busfahrt zum Schützenhof Ahlerstedt, 
bei entsprechendem Wetter anschließend Be­
such des Weihnachtsmarktes in Stade. Preis 
pro Person 27 Euro für Mitglieder und deren 
Angehörige, 30 Euro für Nichtmitglieder und 
Gäste. Schriftliche Anmeldung bis spätestens 
24. November. 

Dienstag, 6. Dezember 2016 (14.00 Uhr)
Grundeigentümer-Verbandshaus, 6. OG, Glo­
ckengießerwall 19
„Energieberatung“
Grundeigentümer-Verband Hamburg. Ener­
gieberatung in Kooperation mit ZEBAU und 
Energiebauzentrum. Nur nach vorheriger Ter­
minvergabe unter Tel. 040 / 359 058 22. 

Dienstag, 6. Dezember 2016 (15.00 Uhr)
Kursana-Residenz, Ernst-Mittelbach-Ring 47.
„Adventskaffee“
Grundeigentümer-Verein Lokstedt-Nien-
dorf-Schnelsen. Zuzahlung für Mitglieder 
3,50 Euro für das Kaffeegedeck. Teilnahme 
nur nach vorheriger telefonischer Anmeldung 
am 1. oder 2. Dezember, 8.00 bis 16.00 Uhr, 
Tel. 040 / 552 38 72 bei Herrn Argendorf.

Dienstag, 6. Dezember 2016 (18.00 Uhr)
Hanse-Villa, Max Brauer Allee 24
„Fallstricke im WEG – Rechte erfolg-
reich durchsetzen“
Hamburger Wohnungseigentümer-Verein. 
Vortragsveranstaltung. Es referiert Rechtsan­
walt Ulf Schelenz, Syndikus des Grundeigen­
tümer-Verbandes Hamburg. (Begrenzte Teil­
nehmerzahl, Einladung erforderlich – diese 
wird den Vereinsmitgliedern zugesandt. In­
haltlich identisch mit der Veranstaltung am 
13. Dezember.).

Dienstag, 13. Dezember 2016 (18.00 Uhr)
Hanse-Villa, Max Brauer Allee 24
„Fallstricke im WEG – Rechte erfolg-
reich durchsetzen“
Hamburger Wohnungseigentümer-Verein. 
Vortragsveranstaltung. Es referiert Rechtsan­
walt Ulf Schelenz, Syndikus des Grundeigen­
tümer-Verbandes Hamburg. (Begrenzte Teil­
nehmerzahl, Einladung erforderlich – diese 
wird den Vereinsmitgliedern zugesandt. In­
haltlich identisch mit der Veranstaltung am 
13. Dezember.)

Ausfall von Beratungen / 
Änderung Öffnungszeiten 
Am 10. November entfällt die persönliche 
Rechtsberatung in der Geschäftsstelle Am 
Soldatenfriedhof 8.

Veranstaltungen
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Grundeigentümer Reisen
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Bequem von Hamburg aus starten wir zu einer 
Island-Kreuzfahrt. Es erwartet Sie ein Land 
voller Kontraste. Feuer und Eis, Gletscher und 
Vulkane, alte Mythen und kühne Modernität 
leben hier Seite an Seite. 

Über die Shetlandinseln nimmt die MS Oce­
an Majesty Kurs auf die Ostküste der Insel. In 
Seydisfjördur werden Sie sich fast wie in Nor­
wegen fühlen: Die bunten Holzhäuser im nor­
wegischen Stil stammen aus dem frühen 20. 
Jahrhundert und machen das Städtchen ein­
zigartig. Ihr nächstes Ziel Akureyri bringt Sie 
zu einer schönsten Regionen Islands, der Re­
gion Myvatn mit dem gewaltigen Wasserfall 
Dettisfoss und der grünen Schlucht Asbyrgi. 

Über die Nordküste nähern Sie sich den 
Nordwestfjorden Islands. Auf der Insel Vigur 
offenbart sich Ihnen eine Artenvielfalt der  
Vogelwelt, die außergewöhnlich ist. 

Mit Grundafjordur nimmt die MS Ocean  
Majesty Kurs auf den Westen Islands. Hier er­
leben Sie dunkel aufragende Gebirgszüge, 
schneeweiße Gletscher, Lavaformationen und 
vulkanische Aktivität, heiße und kalte Quellen. 

In der Hauptstadt Reykjavik pulsiert das  
Leben. Wir empfehlen Ihnen den Besuch des 
Golden Circle mit dem Nationalpark Thingvel­
lir, dem Wasserfall Gullfoss und dem Großen 
Geysir, sicherlich einer der Höhepunkte der 
Reise. 

Die Westmänner Inseln liegen vor Islands 
Südküste. Beeindruckende Höhlen und Fels­
formationen geben diesen Inseln ihren beson­
deren Charakter und mit etwas Glück können 
Sie auch Wale beobachten, die hier durch die 
Gewässer ziehen. Auf der Rückfahrt erwartet 
Sie ein weiteres Highlight: Die Durchfahrt auf 
dem Nord Ostsee Kanal bis nach Kiel. 

Wir möchten Ihnen diese wundervolle Reise 
mit einem kleinen und feinen Schiff anbieten. 
Dazu haben wir – gemeinsam mit dem Reise­
veranstalter Hansa Touristik GmbH – das 
Schiff MS Ocean Majesty ausgewählt, weil es 
komfortabel und stilvoll ist. Die Bordsprache 
ist deutsch und mit nur maximal 500 Gästen 
ist es möglich, Individualität und Privatsphäre 
zu erleben. Und das Schiff gelangt dorthin, wo 
andere Schiffe aufgrund ihrer Größe nicht 
mehr fahren können.

Der Preis dieser Reise richtet sich nach der 
Kabinenkategorie.

Vom 16. bis 29. August 2017

Island-Kreuzfahrt

Wenn Sie Interesse an einer dieser Reisen 
haben, setzen Sie sich gern mit Frau Marion 
Kruck, Tel.: 040 / 30 96 72 14, Fax: 040 / 32 
65 06, E-Mail: kruck@grundeigentuemer 
verband.de in Verbindung.
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Wie bereits ausführlich in unserem Oktober-
Heft beschrieben, bieten wir Ihnen diese schö­
ne Reise in die legendäre Lagunenstadt an. 
Gärten in Venedig – ein scheinbarer Wider­
spruch in dieser eng bebauten Stadt mit äu­
ßerst begrenztem Flächenangebot. Umso 
mehr erstaunt die Zahl und Vielfalt der Gär­
ten: Klostergärten, Gärten der Kunst, Palast­
gärten, verschwenderische Garteninszenie­
rungen auf engstem Raum zeugen von 
Gestaltungswillen und gärtnerischer Kunst.

Venedig wurde auf 118 Inseln erbaut, Gär­
ten waren und sind immer Luxus in dieser 

Stadt. Es gibt daher viel zu entdecken auf un­
serer Gartenreise.

Unser Programm ist vielfältig, lässt Raum 
für Entspannung und Genuss wie zum Beispiel 
im schönen Garten unseres Hotels.

Selbstverständlich werden wir auch die be­
eindruckenden Zeugen vergangener macht­
voller und prächtiger Zeiten erkunden: Pracht­
entfaltung auf der Piazza San Marco und 
wunderschöne Palazzi am Canal Grande lassen 
uns staunen. Auf dem Rialto-Markt erleben 
wir munteren Alltag, auf der Insel Murano die 
Kunst der Glasbläser. Stille Gassen und kleine 

Plätze ohne Hektik auf einem interessanten 
Stadtspaziergang sind Teil des Zaubers der La­
gunenstadt.

Der Reisepreis beträgt pro Person  
in einem Doppelzimmer 1.980,- Euro 
Einzelzimmerzuschlag 240,- Euro

Diese Reise ist individuell geplant, Ihre per­
sönlichen Wünsche berücksichtigen wir gern. 
Dies ist möglich, da wir ausschließlich mit klei­
nen Gruppen reisen. Im Rahmen des „Kennen­
lerntreffens“ lernen Sie Ihre Mitreisenden und 
Ihre Reiseleiterin kennen.

Vom 30. Mai bis 3. Juni 2017

Venedig

Verschenken Sie doch einmal  
zu Weihnachten eine schöne Reise!
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T reppen sind die neuen 
spektakulären Aufstei-
ger in offenen Wohn-

bereichen. Ob geschwungen, 
gewendelt oder gradlinig – 
die neuen Formen beeindru-
cken auch durch kreative 
Kombinationen aus verschie-
denen Materialien. Die Treppe 
kann gerade in offenen Wohn-
räumen zur Raumskulptur 
werden. Zu Holz, Stahl und 
Beton für die Tragkonstrukti-
on kommen weitere Materiali-
en für die Stufenbeläge hinzu, 
die so das Spektrum erwei-
tern. Dazu gehören kerami-
sche Fliesen und Naturstein, 
wobei auf rutschhemmende 
Eigenschaften zu achten ist. 
Heute kaum noch anzutreffen 

ist Teppichbelag, der zwar 
akustisch gesehen Vorteile 
bringt, sich jedoch schlechter 
reinigen lässt und schneller 
abnutzt. „Mit einer originell 
gestalteten Treppe im Wohn-
bereich werten Eigentümer ihr 
Haus deutlich auf“, sagt Anke 
Traud von der BHW Bauspar-
kasse. Das oft maßgeschnei-
derte Design hat allerdings 
seinen Preis. „Für individuell 
angelegte Treppen muss deut-
lich mehr investiert werden als 
für eine Standard-Version. Je 
nach Material, Größe und 
Konstruktion kostet eine 
Treppe zwischen 2000 und 
weit über 10000 Euro. Massi-
ve Hartholztreppen gibt es 
etwa ab 3000 Euro. Spindel-

treppen sind günstiger, aber 
als viel genutzte Geschos-
streppen nicht gut geeignet.

Vieles wird in einem neuen 
oder renovierten Haus detail-
liert geplant. Aber die Treppe 
erhält meist weniger Auf-
merksamkeit. Dabei ist die 
Treppenplanung ein sehr 
komplexer Vorgang. Denn die 
Gestaltung hängt auch davon 
ab, wo sie ihren Platz be-
kommt. Der Trend zu offenen 
Räumen spricht für eine an-
spruchsvolle Treppe, die auch 
gestalterisch eine Verbindung 
zum Wohnraum schafft. Aber 
es kann auch gute Gründe  für 
ein separates Treppenhaus ge-
ben. Das hat den Vorteil, dass 
nicht gleich jeder, der kommt 

oder geht, unter Beobachtung 
steht. Teenager und erwach-
sene Kinder werden das zu 
schätzen wissen. Ein durch 
Türen abgetrenntes Treppen-
haus bietet außerdem mehr 
Schutz vor Geräuschen, die 
beim Begehen entstehen. 
Auch die Wärme kann sich 
dann nicht mehr nach oben 
verteilen, denn offene Auf-
gänge vom Untergeschoss bis 
zum Dach können Kaminef-
fekte und Zuglufterscheinun-
gen hervorrufen.

Wenn diese Grundsatzfra-
ge geklärt ist, kann es um die 
Bauform gehen. Sie ist zu-
nächst die wichtigste Rah-
menbedingung, wenn es um 
die Auswahl einer wirklich 
passenden Treppe geht. Des-
halb ist es wichtig, sich schon 
während der Bauplanung über 
das Spektrum der Möglichkei-
ten im Treppenbau zu infor-
mieren. Entsprechend der 
Raumaufteilung unterschei-
det man die folgenden wich-
tigsten Treppen-Grundtypen: 

Haus & Leben

Die moderne Innenarchitektur kann Treppen zu Raumskulpturen 
machen. Ob modern oder klassisch: Eine gründliche Planung ist 
Voraussetzung für einen sicheren und schönen Auftritt. Häufig 
wird das unterschätzt.

Steffen Preißler

Die Treppe  
als Raumskulptur
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die gerade oder die gewen
delte Treppe und die Podest-
treppe. Sie ändert ihre Rich-
tung um 90 oder 180 Grad 
und benötigt relativ viel Platz. 
Besonders gut kommt sie  
bei halbgeschossig versetzten 
Wohnebenen zum Tragen. Au-
ßerdem bietet sie wegen der 
durchgängigen geraden Trep-
penstufen eine hohe Sicher-
heit und erleichtert schwere 
Transporte, die zwischen-
durch abgesetzt werden kön-
nen. Generell sollten Treppen 
nach 15 bis 18 Stufen ein Ru-
hepodest haben. 

Wegen ihrer dynamischen 
Wirkung sind zurzeit viertel- 
oder halbgewendelte Treppen 
am gefragtesten. Von der An-
trittsstufe bis zum Austritt 
findet eine Drehung um 90 
oder 180 Grad statt. Eine kom-

fortable Treppe benötigt eine 
Fläche ab circa 3,5 Quadrat-
meter und einer nutzbaren 
Laufbreite von 90 bis 100 
Zentimeter. „Alles, was auf 
kleinerer Fläche installiert 
wird, erfordert Stufenhöhen, 
die nicht mehr komfortabel  
zu begehen sind. Was schma-
ler ist, erschwert oder verhin-
dert den Transport von sperri-
gen Gegenständen", sagt 
Heinz Lammers, Leiter der 
technischen Entwicklung der 
Treppenmeister Partnerge-
meinschaft. Je nach Form und 
Breite nimmt eine Treppe mehr 
oder weniger Fläche ein. Ge-
radläufige verlangen mit etwa 
zwölf Quadratmetern am 
meisten Platz. Eventuell lässt 
sich in der Schräge darunter 
ein Abstellraum oder Einbau-
schrank unterbringen. Gegen-

läufige Exemplare mit Podest 
begnügen sich mit etwa acht 
Quadratmetern. Spindel- so-
wie halb- und viertelgewen-
delte Treppen benötigen etwa 
sechs bis zehn Quadratmeter. 

Spindeltreppen sind optisch 
reizvoll, allerdings bei kleinem 
Durchmesser nicht so einfach 
zu begehen. Auch Überlegun-
gen für das Alter sollten schon 
angestellt werden: Eignet sich 

Der Treppenbauer Voß hat mit der luftig 
wirkenden Kragarmtreppe einen wirkungsvollen 
Hingucker entwickelt, der hervorragend ins 
modern gestaltete Wohnumfeld passt.
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Treppentipps 
Treppenmodernisierung. Schiefe Geländer, ausgetretene Stufen, 
knarrende Holzbeläge: Kommen die Treppen im eigenen Zuhause in 
die Jahre, sind sie in der Regel nicht mehr schön anzusehen. Wer 
seine Treppenanlage auf Vordermann bringen möchte, sollte diese 
vom Fachmann analysieren lassen. Über eine Begehung des Hauses 
überprüft der Fachmann den fachlichen Zustand der Treppe und er­
mittelt anhand einer Checkliste mit zahlreichen Fragen zusätzlich, 
wie komfortabel und sicher der Aufgang von den Bewohnern im 
Alltag wahrgenommen wird. Genauso wichtig ist aber auch die Ein­
haltung der gesetzliche Vorgaben. Diese betreffen beispielsweise die 
Stufenbreite, die Treppensteigung oder den Aufbau des Geländers. 
Der Fachmann kann zudem wichtige Tipps geben, wie man die Si­
cherheit der Treppe für Senioren, Kinder und Menschen mit körper­
lichen Einschränkungen verbessern kann, und berät bei der Sanie­
rung der Treppe. Es muss nicht immer eine neue Treppenanlage sein. 
Häufig reicht es bereits aus, die Beleuchtung der Treppe zu optimie­
ren oder den Belag mit einem Renovierungssystem zu erneuern, das 
über die bestehenden Stufen verlegt und mit diesen fest verbunden 
wird. Doch viele Gestaltungsmöglichkeiten bieten diese Renovie­
rungssysteme nicht. Die Form der Treppe kann nicht grundlegend 
verändert werden. Etwas mehr gestalterische Freiheit bietet natür­
lich der Einbau einer neuen Treppe. 

Treppenpflege. 
Holztreppen vertragen keine stehende Nässe durch nasse Klei­
dungsstücke oder das Aufstellen undichter Blumentöpfe. Auch 
scharfe Gegenstände und spitze Schuhabsätze können eine Holz­
treppe beschädigen. Es reicht, die lackierten Oberflächen mit einem 
Staubtuch oder einem nebelfeuchten Tuch abzuwischen. Geölte 
Oberflächen können leichter Verschmutzungen annehmen. Verun­
reinigungen wie Sand sollten sofort mit Besen oder Staubsauger 
beseitigt werden. Leichte Verschmutzungen können mit einem ne­
belfeuchten Tuch abgewischt werden. Starke Verschmutzungen, wie 
Gummiabrieb werden mit einem in Pflegeöl getränkten Schleifpad 
ohne großen Druck in Faserrichtung des Holzes gereinigt. Niemals 
Haushaltsreiniger verwenden. Geölte Oberflächen können alle ein 
bis zwei Jahre mit einem Öl nachbehandelt werden. Auch für la­
ckierte Oberflächen gibt es spezielle Pflegesets, damit die Oberflä­
chen dauerhaft geschützt bleiben.

Ein Gaskamin geschickt in den Stauraum unter einer Treppe integriert.
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die Treppe später für den Ein-
bau eines Treppenlifts? „Bau-
herren sollten mit ihrem  
Treppenbauer konkrete Schall-
schutzwerte vereinbaren und 
den Sicherheitsaspekt berück-
sichtigen“, rät Expertin Traud. 
Immer noch sterben mehr als 
1000 Menschen jährlich an den 
Folgen eines Treppensturzes. 

Wichtig ist das CE-Zeichen, 
das die Einhaltung europäi-
scher Sicherheitsstandards ver-
bürgt. Offene Treppen sollten 
gut ausgeleuchtet und mit 
griffsicheren Handläufen aus-
gestattet sein. Eine sichere 
Treppe zeichnet sich durch 
ausreichende Laufbreite und 
ausgewogene Stufen aus. 

Für den Einbau von Trep-
pen gibt es eine Reihe von 
Vorschriften. Die DIN-Norm 
18065 schreibt vor, wie Trep-
pen geplant werden müssen. 
Darin sind die Maße für Trep-
penbreite und Auftrittshöhe 
festgelegt. Diese Vorgaben 
sind für öffentlich genutzte 
Gebäude bindend und werden 
für Privathäuser empfohlen. 
Nach der DIN 18065 muss 
eine Treppe in einem Wohn-
haus mit maximal zwei Woh-
nungen  eine nutzbare Trep-
penbreite von mindestens 80 
Zentimeter haben. Dieses 
Maß gilt auch für Treppen, 
die in einen Keller führen, der 
keine Aufenthaltsräume hat. 
Für Treppen, die in ein Dach-
geschoss ohne Aufenthalts-
räume führt, ist eine Trep-
penbreite von 50 Zentimeter 
ausreichend. Die Treppenstei-
gung darf maximal 20 Zenti-
meter betragen. Der Treppen-
auftritt, also die Fläche, auf 
die der Fuß in seiner vollen 
Länge auftritt, die Tiefe der 
Treppenstufe, muss mindes-
tens 23 Zentimeter lang sein.

Im Design liegen klare pu-
ristische Formen im Trend 
und das Material Holz. Eine 
Betontreppe vom Bauträger 
erscheint zwar zunächst 
günstiger. „In der Summe ist 
eine Betontreppe teurer, denn 
zusätzlich zur Unterkons
truktion sind Beläge für die 
Stufen und ein Geländer nö-
tig – also das, woraus eine 
Holztreppe besteht", sagt Oli-
ver Jokoszies von Treppen-
meister. Vielen würde erst bei 
der Auswahl der Beläge klar, 
dass sie eine Treppe auf der 
Treppe bauen und dass man 
sich die massive Unterkonst-
ruktion samt Verputz hätte 
sparen können.

„Neben den klassischen 
Holzsorten wie Buche oder 
Eiche werden heute auch wie-
der verstärkt dunkle Holzar-
ten wie Nussbaum, Akazie 
oder dunkel geölte Hölzer im 
Treppenbau nachgefragt“, 
sagt Reiner Voß aus Reinfeld, 
einer der größten Treppen-
bauer in Norddeutschland. 
Fast jeder dritte Kunde kommt 
bei ihm aus der Hansestadt. 
Noch werden mehr als die 
Hälfte der Treppenstufen bei 
ihm lackiert. Doch die Nach-
frage nach geölten Oberflä-

chen steigt, weil sie keine Lö-
sungsmittel enthalten.

Der natürliche Charme des 
Holzes lässt sich wunderbar 
mit jedem anderen Material 
kombinieren, ob Edelstahl, 
Verbundwerkstoffe oder Glas. 
Sehr interessant ist die Kom-
bination von Holz und Stahl. 
So können sich im Handlauf 
zum Beispiel die Türgriffe wi-
derspiegeln und die Treppen-
stufen bestehen aus dem glei-
chen Holz wie der Fußboden. 
Geradezu unbegrenzt ist  
die Vielfalt bei der Auswahl 
der Handläufe und Geländer. 
Form und Material müssen 
natürlich optimal zur Treppe 
passen. Neben der Optik ist 
hier auch auf die Sicherheit zu 
achten. Das Treppengeländer 
muss deshalb entsprechend 
hoch sein. Bei Familien mit 
Kleinkindern ist darauf zu 
achten, dass sich die Kinder 
nicht durch das Geländer 
durchzwängen können. Die 
Treppenhersteller bieten zu-
dem weitere Sicherheitsvor-
kehrungen wie beispielsweise 
Treppengitter an.

Voß ist auch Vorreiter beim 
Einsatz neuer Materialien im 
Treppenbau. Das Material-
muster sieht auf den ersten 
Blick wie Stahl aus und fühlt 
sich auch fast so an. Aber es 
ist viel leichter und lässt sich 
besser verarbeiten. „Wir ha-
ben als einer der ersten das 
Material HPL (High Pressure 
Laminate), eine Art verhärte-
tes Laminat, für den Treppen-
bau nutzbar gemacht. Es  
besteht aus Papier und ausge-
härteten Kunstharzen", sagt 
Voß. Er fertigt daraus die seit-
lichen Wangen für die Treppe, 
die dann wie eine Kombinati-
on aus Stahl und Holz für die 
Stufen wirkt. Dadurch werden 
vielfältige Treppenlösungen 
möglich. In Kombination mit 
natürlichen Hölzern kann sich 
eine HPL-Treppe durchaus 
mit einer reinen Holztreppe 
messen.

Immer wichtiger wird im 
Treppenbau die integrierte 
Beleuchtung. Die seitlich inte-
grierten LED-Lampen schal-
ten sich beim Betreten auto-
matisch ein oder „laufen“ von 
Stufe zu Stufe mit. Bei der 
Beleuchtung kann auch unter 
verschiedenen Lichtstimmun-
gen gewählt werden.

Haus & Leben

Mit bisher über 80.000 erfolgreichen Sanierungen,  
in der ISOTEC-Gruppe, bieten wir Ihnen die Sicherheit 
für ein trockenes und gesundes Wohnen.

HANDWERK
AUF HÖCHSTEM

NIVEAU

TEAM

 Nasse Wände? 
 Feuchter Keller? 

ISOTEC

www.isotec.de/hamburg

ISOTEC Hamburg GmbH
Donnerstr. 10, 22763 Hamburg

t 040 - 41 33 90 33 oder 04101 - 785 99 70 

ISOTEC_0515.indd   1 16.03.15   13:16

Eine filigrane Holztreppe fügt sich harmonisch in den Wohnraum.
Fo

to
: T

re
pp

en
m

ei
st

er



11 /2016 Hamburger Grundeigentum 31

Haus & Leben

MEISTERBETRIEB
100 Jahre

solide-zuverlässig

PENTZIN & NÄGELER 
BAUUNTERNEHMEN

Ausführung sämtlicher Bauarbeiten 
Bramfelder Str. 102 a, 22305 Hamburg 
Tel. 040/690 52 53, Fax 040/691 62 60

Internet: www.pentzin-naegeler.de 
E-Mail: info@pentzin.de 

Pentin_Naegler_1011.indd   1 15.09.11   12:19

GLASBAUSTEINE + ZUBEHÖR  Verlegung + Verkauf
Bramfelder Straße 102 a • 22305 Hamburg
Tel. 040/690 52 54 • Fax 040/691 62 60
Internet: www.hansa-glasbau.de • E-Mail: info@hansa-glasbau.de

Hansa_Glasbau_1011.indd   1 15.09.11   12:21

H A N S A
BAUTENSCHUTZ
SANIERUNGSTECHNIK GMBH

· Abdichtung feuchter 
 Bauwerke
· Fassadensanierung
· Balkonsanierung
· Betonsanierung

· Schwammsanierung
· Rissverpressung
· Holzschutz
· Schleierinjektion
· Wärmedämmung

Hansa Bautenschutz 
Sanierungstechnik GmbH
Am Lehmberg 4 
22143 Hamburg 

Fon: (040) 668 578 07 
Fax: (040) 668 578 09 

Zertifi zierter Fachbetrieb 
für Bausanierung

BLAU 
C/M/Y/K
100/90/10/0

ROT
C/M/Y/K
0/100/100/0

Gerhard Engel GmbH + Co. KG
Kiebitzhörn 32, 22885 Barsbüttel
Te l e f o n :  0 4 0  /  6 7 0  1 0  1 5
info@engel-wasser.de
www.engel-wasser.de

Reparatur und Erneuerung von 
Wasser- und Abwasserleitungen. 
Trinkwasser- und Sielanschlüsse, 

grabenlose Rohrverlegungen. 
Sanierung von Drainageleitungen 

und Kellerabdichtungen.
Zertifiziertes Fachunternehmen für Grundstücks-

entwässerungsanlagen der Umweltbehörde Hamburg

Engel_GmbH_0812.indd   1 03.07.12   10:02

Richtig Heizen und Lüften

Schimmel verhindern
Ungefähr 0,8 Liter Wasser in 
Wasserdampfform gibt ein 
Mensch im Schnitt pro Nacht 
über Atmung und Transpira-

tion an die Raumluft des 
Schlafzimmers ab. Die Zim-
merpflanzen im Wohnzimmer 
können es leicht auf einen Li-
ter Feuchtigkeitsproduktion 
pro Tag bringen. Beim Kochen 
und Duschen fällt auch eini-
ges an und in so manchen 
Haushalten muss auch noch 
die Wäsche in der Wohnung 
getrocknet werden. Insge-
samt kann sich dies leicht auf 
8 Liter Luftfeuchtigkeit in ei-
nem Drei-Personen-Haushalt 
summieren – täglich. Wenn 
diese Feuchtigkeit nicht re-
gelmäßig und in ausreich
endem Maße durch Lüften 
nach draußen befördert wird, 
kommt es ganz schnell dazu, 
dass sie an kühleren Stellen – 
vor allem an den Außenwän-
den – kondensiert. Bis an die-
sen feuchten Stellen der 
Schimmel zu wachsen be-
ginnt, dauert es dann meis-
tens nicht mehr lange. Um das 

zu verhindern sollte die rela-
tive Luftfeuchtigkeit während 
der Heizperiode etwa zwi-
schen 40 und 55 Prozent  
(bei Temperaturen zwischen 
19 und 22°C) gehalten wer-
den. Zur Kontrolle hält der 
Grundeigentümer-Verband 
das Wohnklima-Messgerät 
DTH-10-S der Firma Klima-
therm Messgeräte bereit, ein 
sogenanntes Hygro-Thermo-
meter, das sowohl die Raum-
luftfeuchtigkeit als auch die 
Temperatur misst.

Das Messgerät ist zum 
Preis von 19,90 Euro im  
Informationszentrum im Glo-
ckengießerwall 19 erhältlich, 
darüber hinaus gibt es ver-
schiedene kostenfreie und 
-pflichtige Bücher und Bro-
schüren zum Thema. Eine Be-
stellung über den Onlineshop 
www.grundeigentuemerver 
band.de, unter Tel. 040 / 30 
96 72 13 oder per Fax an die 
040 / 32 65 06 ist möglich. Bei 
Versand fallen zusätzlich Ver-
sandkosten an.

Mit dem Wohnklima-Messgerät 
DTH-10-S behalten Sie die Luftfeuch

tigkeit im Blick
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Stromversorgung

Zeitplan für den Zwangseinbau von 
Smart Metern steht 

I ntelligente Messsysteme 
sollen flächendeckend kom-
men. Das hat der Bundes-

tag mit dem „Gesetz zur Digita-
lisierung der Energiewende“ 
Ende Juni beschlossen. Ziel ist, 
Stromerzeugung und -ver-
brauch durch Vernetzung mög-
lichst exakt aufeinander abzu-
stimmen, sodass Klima und 
Geldbeutel gleichermaßen ge-
schont werden. Wichtige Eckda-
ten für den dafür notwendigen 
Umbau der Elektrizitätsversor-
gung sind im Gesetz festge-
schrieben. Konkret betroffen 
sind danach zunächst vor allem 
Unternehmen und Gewerbe, so-
wie Haushalte, in denen beson-
ders viel Strom verbraucht wird. 

Die Strommesssysteme der 
Zukunft bestehen aus zwei 
Komponenten: Ein digitaler 
Stromzähler (Smart Meter) re-
gistriert Daten zum Energie-
verbrauch und zu Nutzungszei-
ten; ein Kommunikationsmodul 
(Smart-Meter-Gateway) über-
mittelt diese Daten an den 
Messstellenbetreiber. So kann 
der Versorger Netze und Res-
sourcen nachhaltiger nutzen 
und verschiedene Tarifmodelle 
anbieten. Zugleich macht das 
Modul die Daten über eine 
Schnittstelle – etwa den Fern-
seher oder Computer – für den 
Verbraucher sichtbar. Dieser 
kann damit sein Nutzungsver-
halten kontrollieren und opti-
mieren. Möglich ist auch eine 
Koppelung mit einer Smart-

Home-Zentrale, welche die 
Elektrogeräte im Haushalt steu-
ert und dafür sorgt, dass sie 
dann laufen, wenn der Strom 
günstig ist. 

Doch das alles ist bislang 
Theorie und Zukunftsmusik. 
Aktuell gibt es zwar digitale 
Zähler auf dem Markt, jedoch 
kein einziges vom Bundesamt 
für Sicherheit in der Informati-
onstechnik (BSI) zertifiziertes 
Smart-Meter-Gateway. Nach 
Angaben des Verbandes der 
Elektrotechnik Elektronik Infor-
mationstechnik (VDE) befinden 
sich derzeit acht Geräte im Zer-
tifizierungsprozess. Erst wenn 
drei Zählerhersteller Gateways 
zur Anbindung von Smart Me-
tern an das Internet anbieten, 
kann die Einbaupflicht laut Ge-
setz beginnen. 

Checkliste: 
Wer muss wann intelligente 
Stromsysteme nutzen? 
Gemäß dem Energiewirt-
schaftsgesetz ist der Einbau 
von Smart Metern seit dem 1. 
Januar 2010 in Neubauten und 
grundsanierten Wohnungen 
Pflicht – „soweit dies technisch 
machbar und wirtschaftlich zu-
mutbar ist.“

Ab 1. Januar 2017 müssen 
Verbraucher mit einem Jahres-
stromverbrauch von mehr als 
10.000 kWh, Erzeuger dezent-
raler Erzeugungsanlagen (Fo-
tovoltaikanlagen, KWK-Anla-
gen) ab 7 kW installierter 

Leistung sowie Nutzer von 
Wärmepumpen oder Nacht-
speicherheizungen, die vom 
Betreiber des Stromnetzes 
ferngesteuert werden können, 
intelligente Messsysteme ein-
bauen. Hierfür gelten jeweils 
Preisobergrenzen (siehe Info-
kasten). 

Bis zum Jahr 2032 bekommt 
jeder Haushalt, bei dem turnus-
mäßig der Wechsel des Strom-
zählers ansteht (bei Ferraris-
Zählern alle 16 Jahre, bei 
elektronischen Zählern nach 8 
Jahren), einen neuen digitalen 
Stromzähler.

Für Verbraucher ab 6.000 
kWh/a und für Erzeuger mit ei-
ner Leistung von mehr als 
100 kW gilt die Einbaupflicht 

für intelligente Messsysteme ab 
2020. Für Verbraucher unter 
6.000 kWh/a – nach Schätzung 
der Bundesregierung sind das 
97 Prozent aller Haushalte – ist 
derzeit kein Zwangseinbau von 
intelligenten Messsystemen, 
also von digitalen Zählern plus 
Kommunikationsmodul, vorge-
sehen. Sie können dennoch 
schon jetzt von der Digitalisie-
rung betroffen sein. Zum einen 
kann jeder Verbraucher jeder-
zeit freiwillig auf intelligente 
Messsysteme oder Smart Meter 
umsatteln. Zum anderen kann 
ein Grundstückseigentümer die 
gesamte Liegenschaft mit intel-

ligenten Messsystemen moder-
nisieren – auch gegen den  
Willen der betreffenden Ver-
braucher. Für sie dürfen dabei 
keine Mehrkosten entstehen. 
Und schließlich kann der 
grundzuständige Messstellen-
betreiber unter Einhaltung der 
Preisobergrenzen Smart Meter 
einbauen und vom Anlagenbe-
treiber oder Verbraucher ver-
langen, diese zu nutzen.

Das kosten Smart Meter 
Monatliche Kosten für Messstellenbetrieb und Messdienstleistung: 
In der Regel wird die smarte Technologie vom grundzuständigen 
Messstellenbetreiber gestellt. Der Gesetzgeber hat nach der Höhe 
des Jahresstromverbrauchs gestaffelte Preisobergrenzen für intelli­
gente Messsysteme festgelegt. Bei einem Verbrauch beispielsweise 
zwischen 2000 und 3000 Kilowattstunden dürfen die jährlichen 
Bruttokosten maximal 30 Euro betragen, für 3000 bis 4000 Kilo­
wattstunden maximal 40 Euro brutto pro Jahr. In die Gesamtkos­
tenbilanz muss einbezogen werden, dass die Entgelte für Messstel­
lenbetrieb und Messdienstleistung, die bislang Bestandteil des 
Strompreises waren, entfallen. 
Falls für die Installation des neuen Stromzählers Umbauten – wie 
etwa der Austausch des Schaltkastens – notwendig sind, muss der 
Eigentümer für die Kosten aufkommen. Je nach Situation vor Ort 
können das gut mehrere hundert Euro sein.

Unser Standpunkt 
„Ob Verbraucher mit Hilfe eines Smart Meters tatsächlich Stromkosten sparen können, steht völlig in den Sternen. Die bislang 
vorgelegten Wirtschaftlichkeitsstudien stellen das für private Haushalte deutlich in Frage. Selbst wenn Versorger lastabhängige 
Tarife anbieten und damit für den Verbraucher einen Anreiz schaffen, zu bestimmten Zeiten gezielt Strom zu sparen – die Mög­
lichkeiten dazu sind im Haushalt sehr begrenzt. Eine programmierbare Waschmaschine ist teuer in der Anschaffung, Ruhezeiten 
setzen ihrer Nutzung vielerorts Grenzen. Essens- und damit auch Kochzeiten sind vom Tagesrhythmus vorgegeben. Und die Hei­
zungspumpe muss im Winter dann laufen, wenn ich mich in meiner Wohnung aufhalte. Hinzu kommt, dass die Smart Meter selbst 
zusätzlichen Stromverbrauch verursachen. Um die vom digitalen Zähler registrierten Verbrauchsdaten sichtbar zu machen, brau­
che ich entsprechende Übertragungstechnik – einen Internetanschluss und ein Smartphone oder ein Fernsehgerät. Der Preis für 
all diese wirtschaftlichen Fragezeichen ist dann noch das Datenschutzrisiko. Wer wann welches Gerät benutzt, hat niemanden 
außerhalb der eigenen vier Wände zu interessieren. Es kann derzeit nicht ausgeschlossen werden, dass sensible Daten über die 
privaten Verbraucher ausspioniert werden. Unterm Strich heißt das: Die im Gesetz enthaltene Duldungspflicht für den Einbau von 
Smart Metern muss korrigiert werden. Private Haushalte müssen selbst entscheiden dürfen, ob sie dem Einbau von Smart Metern 
zustimmen.“     Kai Warnecke, Präsident Haus & Grund Deutschland
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Feuchtigkeitsprobleme?
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„Deutschland hat sich für die Energiewende entschieden. Dazu muss unser 
Energieversorgungssystem flexibel auf volatilen Strom aus Sonne, Wind und 
Co. reagieren können. Intelligente Netze und digitale Messsysteme können 
dafür sorgen und – anders als frühere Stromzähler – das Verbrauchsverhalten 
präzise abbilden und genauer messen. So kann man Lieferverträge abschlie-
ßen, die besser zum eigenen Verbrauchsverhalten passen und deshalb 
günstiger sind.“

Sigmar Gabriel, Bundesminister für Wirtschaft und Energie

Einschätzungen von Experten
Was bedeutet die Einführung von Smart Metern für Verbraucher,  
also für Mieter und für private Wohnungseigentümer?
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„Mit dieser Regelung verschafft der Staat Wirtschaftsunternehmen Zutritt zum 
privatesten Umfeld des Einzelnen – jederzeit und unbemerkt. Mietern und 

Eigentümern werden dabei zwei wesentliche Verbraucherrechte vorenthalten: 
Souveränität und Wahlfreiheit. Dieses Gesetz darf daher so nicht bestehen 

bleiben. Wer die Rechte der Stromverbraucher ernst nimmt, lässt sie über den 
Einbau von Smart Metern selbst bestimmen und gibt ihnen zusätzlich echte 

Anreize für stromsparendes Verhalten.“

Georg Abel, Bundesgeschäftsführer der VERBRAUCHER INITIATIVE e.V.
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„Die von einigen geäußerte Kritik an der ‚Zwangsbeglückung‘ der Verbraucher 
teile ich nicht. Durch Smart Meter erhalten die Verbraucher präzise Informatio-
nen über ihr Verbrauchsverhalten – sie können diese nutzen, um effizienter mit 
Strom umzugehen. Ich bin zudem optimistisch, dass es für viele Verbraucher 
interessante Stromlieferangebote geben wird, etwa durch lastvariable Tarife. 
Nicht alle Verbraucher werden hiervon Gebrauch machen – aber alle haben die 
Chance, die Vorteile individuell zu nutzen. Ich wünsche mir hier mehr Optimis-
mus und weniger Skepsis."

Ulrich Kelber, Parlamentarischer Staatssekretär im Bundesministerium der Justiz 
und für Verbraucherschutz 
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Eigentümer in der Pflicht

Trinkwasseranlage richtig planen  

E in kompliziertes Sys-
tem von Gesetzen, 
Verordnungen, Nor-

men und anderen technischen 
Regelwerken sichert in unse-
rem Lande die ordnungsge-
mäße Planung, den Bau und 
letztendlich den Betrieb der 
Trinkwasseranlagen ab. Dabei 
trifft den Hauseigentümer be-
sondere Verantwortung. 

Grundsätzlich müssen Trink-
wasseranlagen nach den allge-
mein anerkannten Regeln der 
Technik (aaRdT) geplant, ge-
baut und betrieben werden,  
so schreibt es die Trinkwasser
verordnung (§ 17 Absatz 1 
TrinkwV) vor. Bis zur Hausan-
schlussstelle liegt dabei die Ver-
antwortung für die Trinkwas-
serqualität beim regionalen 
Wasserversorger. Nach der In-
betriebnahme ist der Eigentü-
mer für die saubere Verteilung 
des Trinkwassers innerhalb des 
Gebäudes verantwortlich. 

Wer den Neubau eines  
Hauses plant, muss sich auch 
um die Versorgungsanschlüsse 
kümmern. Wenn die Bauge-
nehmigung vorliegt, kann auch 
der Versorgungsvertrag mit 
dem örtlichen Wasserversorger 
abgeschlossen werden. Darin 

werden der Lieferpreis, die 
Lage und Größe des Hausan-
schlusses, die Messung und 
Abrechnung geregelt. 

Mit der Planung der Trink-
wasseranlage kann der Archi-
tekt oder ein Fachplaner be-
auftragt werden. Er erkundigt 
sich beim zuständigen Wasser-
versorger nach der Qualität des 
gelieferten Trinkwassers, dem 

anstehenden Wasserdruck und 
den Anforderungen an den 
Hausanschluss. Die Wasserqua-
lität ist entscheidend für die 
Werkstoffauswahl (Edelstahl, 
Kupfer, Kunststoff). Für die 
korrekte Funktion der Dusch- 
und Waschtischarmaturen ist 
ein bestimmter Mindestwasser-
druck erforderlich. Steht dieser 
seitens des Versorgers nicht zur 
Verfügung, muss eine Drucker-
höhungsanlage eingebaut wer-
den. Umgekehrt muss ein zu 
hoher Druck über einen Druck-
minderer gedrosselt werden. 

In jedem Trinkwasser sind 
Mikroorganismen vorhanden, 
die sich je nach Spezies bei ste-
hendem Wasser oder Erwär-
mung vermehren und so zur 
Gefahr werden können. Die 
Rohrleitungsführung muss so 
geplant und dimensioniert 

werden, dass ein regelmäßiger 
Wasserdurchfluss durch die 
spätere Nutzung gegeben ist. 
Weitere Vorkehrungen betref-
fen die Verhinderung des  
Eintrages von Nichttrinkwasser 
in das System. Entnahmestel-
len mit Schlauchanschluss 
müssen einzeln abgesichert 
werden (Rückflussverhinderer, 
Rohrtrenner), damit kein Was-

ser durch den Schlauch zu-
rückfließen kann. 

Die Planungsunterlagen sind 
Grundlage für die Installation 
der Trinkwasseranlage. Das für 
die Ausführung zu beauf
tragende Unternehmen muss 
im Installateursverzeichnis des 
Wasserversorgers aufgelistet 
sein. Während der Installati-
onsarbeiten sollte möglichst 
täglich der Baufortschritt über-
wacht werden, vom Bauherrn, 
dem planenden Architekten 
oder Ingenieur. Wichtig für die 
spätere reibungslose Funktion 
ist die Inbetriebnahme und Ab-
nahme der fertigen Trinkwas-
seranlage. Zuvor muss die An-
lage ordentlich gespült und auf 
Dichtheit überprüft, sowie die 
einwandfreie hygienische Qua-
lität des Trinkwassers durch 
Probenahme und Laborunter-
suchung nachgewiesen wer-
den. Spätestens zur Abnahme 
sind mit den Bestandsplänen 
auch die Protokolle über die 
Inbetriebnahme und Dichtheit 
sowie eine Fachunternehmer-
erklärung zu übergeben, womit 
das Unternehmen die Überein-
stimmung der Bauleistung mit 
den relevanten Gesetzen und 
Verordnungen sowie den 
aaRdT erklärt.

Dipl.-Ing. Corinna Kodim 
Haus & Grund Deutschland 

www.hausundgrund.de

Haus & Leben

Wichtige Gesetze, Verordnungen, Normen und anderen technische 
Regelwerke 

Wichtige Regelwerke und Normen Regelt die Anforderungen an:

TrinkwV, DVGW-W-216 Trinkwasserqualität

AVB WasserV, Ergänzende Bedingungen des 
regionalen Versorgers

Versorgungsvertrag, Hausanschluss, Messung 
und Abrechnung

DIN 50930, DIN EN 12502, DIN 1988-7 Werkstoffauswahl, Korrosion

DIN 1988-3 Dimensionierung der Trinkwasseranlage

DIN 4109 Schallschutz

DIN 4102 Brandschutz

EnEV, DIN 1988-2 Wärmedämmung

DVGW-W-551, DVGW-W-553 Warmwasserbereitung, Legionellenvermeidung

DVGW-W-404, DVGW-W-291, DIN 1988-2 Inbetriebnahme, Dichtheitsprüfung

DIN 1988-8 Übergabe der Trinkwasserinstallation

VDI/DVGW 6023 Hygiene in Trinkwasser-Installationen

Checkliste 
	� Versorgungsantrag beim regionalen Wasserversorger einreichen

	 Baugenehmigung abwarten

	� Versorgungsvertrag abschließen, gegebenenfalls Bauwasserver­
sorgung beauftragen

	� Architekt oder Fachplaner mit der Planung der Trinkwasseranla­
ge beauftragen

	� Pläne, ausgewählte Materialien und Objekte mit Planer abstim­
men und prüfen

	� Installateur anfragen, Angebote einholen, vergleichen, prüfen

	� Referenzen und Zulassungen des Installateurs prüfen, mit 
Haus & Grund-Bauvertrag unter www.hausundgrund.de beauf­
tragen

	� Regelmäßige Bauüberwachung, Übereinstimmung der Ausfüh­
rung mit den Plänen prüfen

	� Inbetriebnahme und Dichtheitsprüfung der Trinkwasseranlage 
durch den Installateur

	� Abnahme durchführen: Mängelfreiheit feststellen, Übereinstim­
mung der Ausführung mit den Plänen prüfen, Fachunterneh­
mererklärung und Bestandsunterlagen einfordern
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Haus & Leben

HANDWERKSBETRIEBE EMPFEHLEN SICH

Ein bekannter Name schafft Vertrauen! Nutzen Sie dies für sich und bieten Sie hier regelmäßig Ihre Leistungen an. 

Kontakt:   
elbbüro · Stefanie Hoffmann 

NEU Tel.: 040 / 33 48 57 11 · s_hoffmann@elbbuero.com

FENSTER + TÜREN

Fenster + Türen
erneuern · reparieren · einstellen

Reparatur auch alter morscher Fenster!
· Rollläden + Markisen
· Wintergarten Reparatur + Erneuern
· Einbruchschutz v.d. Kripo empfohlen

Dietrich Hartmann  ☎ 606 71 250

Hartmann 03-08:Hartmann 03-08

HEIZÖL

BERND IDEN
Heizöl

IDEN Heizöl

60 70 136☎

Iden Heizo?l 40x23:Iden Heizo

ARCHITEKTEN

Ohm_40x35_0116.indd   1 16.12.15   14:51

A. Kraft Bautenschutz
GmbHMeisterbetrieb für

Fassaden · Balkone · Fliesenarbeiten
Aus- u.Umbauten · Kellertrockenlegung
Karnapp 31 · 21079 Hamburg

Telefon 0171 / 372 01 35

Kraft Bautenschtz ab 09-08:Kr

H.-W. Hengfoß
MAURERMEISTER

• Maurer- und Fliesenarbeiten
• Altbau- und Balkonsanierung
• Wärmedämmung und Innenausbau
www.baugeschaeft-hengfoss.de

Tel. 040/84 07 98 93, Fax 84 07 93 91

Hengfoß 40x23 03-10:Hengfoß 4

Dachdecker- und Klempnermeister
Bedachungen aller Art

Dehnhaide 77, 22081 HH, Tel.296637
www.schleicher-dach.de

G
M
B
H

Schleicher & Sohn 40x23:Schle

DACHDECKER

Hamburger
Verwertungs
Agentur

· Räumen  · Pfandrecht
· Verwerten  · Versteigern
· Umlagern  · Einlagern

Hamburger Verwertungsagentur  
Christian W. Scheuermann E.K.

Tel.: 040-554 99 826 
Kollaustr. 148 · 22453 Hamburg

Vereidigter und öffentlich  
bestellter Auktionator

Scheuermann_40x33_0514.indd   1 04.04.14   09:41

WOHNUNGSRÄUMUNG

ALTBAUSANIERUNG

Nasse Wände, feuchte Keller,
Schimmelpilz?

Beseitigt preiswert und schnell 
– kleiner Fachbetrieb –

Putz- u. Mauerwerk-Sanierung,  
Isolierungen, Dränagen

☎ 67 58 08 95 oder 0177-340 4521
HPWestphal Bausanierung

HPW_Bautenschutz_0214.indd   1 19.12.13   15:50

BAUTROCKNUNG

BAUTROCKNUNG
für Privat und Gewerbe!
bebautrocknung@gmx.de

Wiesenhöfen 7 
HH-Volksdorf
040-6032644
0173-2488811

BEBautrocknung_40x23.indd   1 10.02.14   10:59

TISCHLER

Die Hamburger TiscHlerei für 
exklusiven möbelbau

Tischlermeister  
steven scheer

Walddörferstr. 332 • 22047 Hamburg
Tel.: 040 / 696 40 424 • Fax: 040 / 696 40 425

www.diemoebelmacher.de

Scheer_Moebelmacher_1214.indd   1 06.11.14   14:42

Gesellschaft für Haus und
Grundstückspflege mbH

Fullservice um Haus, Garten,
Immobilie und Grundstück
Hausmeisterdienste von A-Z

(040) 3 19 19 08 · Fax 3 19 19 73
Lademannbogen 39 · 22339 Hamburg

www.ghg-hamburg.de

GHG ab 01-09:GHG ab 01-09  03

HAUSMEISTER

ENERGIEAUSWEISE

Meiendorfer Weg 23, 22145 Hamburg
Tel. 040 / 67 99 99 97 · Fax 040 / 67 99 96 92
info@etc-hamburg.de · www.etc-hamburg.de

ETC_40x23_0315.indd   2 05.02.15   10:21

MALER

Malermeister Thorsten Ahrens berät
kompetent u. gern bei Malerarbeiten,

Schimmelprävention u. Wohnungsrenov.
Tel 040-45 03 76 47

www.ahrens-malereibetrieb.de

Ahrens_0315.indd   1 22.01.15   15:39

HAUS- u. GRUNDSTÜCKS-BETREUUNG
Aufsicht · Pflege · Instandhaltung

ANDREAS ZIERACH
Friedrich-Ebert-Damm 143

D-22047 Hamburg
Telefon 696 17 90 · Fax 696 41 681

E-Mail: Andreas@Zierach.de
www.zierach.de

Zierach 12-09:Zierach 40x23  

Sanitär Otto Sensetechnik
GmbH

Bauklempnerei · Sanitäre Anlagen
Dachdeckerei · Gas-, Elektrogeräte

Kunststoff-Fachbetrieb
Borsteler Chaussee 11 · 22453 HH

Tel. (040) 514 86 1-0

Sense Sanita?r 40x23:Sense Sa

BAUGESCHÄFTE

SANIERUNG · UMBAU · RENOVIERUNG
ABDICHTUNG · FLIESEN

VOLKER BEHRENS
Maurermeister · Spezial-Baugeschäft

Feuerbergstraße 2 · 22337 Hamburg
Tel. 040-59 53 84 · Fax 040-59 74 37

Behrens Volker ab 07-08:Behre

SANITÄR-INSTALLATEURE

– Meisterbetrieb seit 1982 –

Sanitär · Heizung · Regenerative 
Energien · Bedachung · Bauklempnerei

Theodorstr. 31 · 22761 Hamburg  
Tel. 040 – 899 60 600  

info@haustechnik-hamburg.de 
www.haustechnik-hamburg.de

Heitsch_1016.indd   1 06.09.16   11:23

Malereibetrieb
Tel. 650 13 01
Fax 650 17 48

www.malerwesp.de
Innungsbetrieb

seit 1931
zufriedene
Kunden

WESP Maler 12-10:WESP Maler 40

MALER Forts.

Ihr kompetenter Malereifachbetrieb

Gramlich
Ausführung sämtl. Maler- und Tapezier -
arbeiten · Bodenbeläge · Stuckarbeiten

Telefon 040 / 41 62 67 41
Innungsbetrieb

Gramlich 12-08.qxd:Gramlich_0

HAUSDIENST
Christian W. Scheuermann
• HAUSMEISTERDIENST

• TREPPENHAUSREINIGUNG
• GARTENPFLEGE · SONDERDIENSTE
• SCHNEE- UND EISBESEITIGUNG
Kollaustraße 148 · 22453 Hamburg
Tel: 554 99 80 · Fax: 554 998 50

Scheuermann ab 12/96:Scheuerm
HAUSMEISTER Forts.
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– Anzeige –

K inder, denen altersgerecht erklärt 
wird, was auf sie zukommt, kön-
nen sich innerlich darauf einstel-

len. Die Eltern sind sehr wichtig in dieser 
Zeit, denn sie geben Vertrauen, Gebor-
genheit und Sicherheit. Deshalb ist es 
gut, wenn ein Elternteil im selben Zim-
mer oder ganz in der Nähe schläft. Studi-
en ergaben, dass Kinder auf medizinische 
Untersuchungen weniger gestresst re-
agieren, wenn ihre Eltern dabei sind. 
Wenn ein Kind nach dem Aufwachen aus 
der Narkose seine Eltern sieht, kann dies 
den weiteren Heilungsprozess deutlich 
beschleunigen. So zeigte eine Studie, 

dass Streicheleinheiten von Eltern im 
Aufwachraum das Stressempfinden des 
operierten Kindes sehr deutlich gesenkt 
haben.

„Mit der Versicherung Haspa Kinder-
Klinik Komfort wird Ihr Kind zum Privat-
patienten mit Behandlung durch Chef-
arzt oder Spezialisten und Unterbringung 
im Ein- oder Zweibettzimmer“, erläutert 
der Expertin. Bei Kindern bis zur Vollen-
dung des 14. Lebensjahres werden Über-
nachtungs- und Verpflegungskosten ei-
nes Elternteils sowie der gesetzliche 
Eigenanteil beim Transport ins Kranken-
haus erstattet. Außerdem gibt es um-

fangreiche Zusatzleistungen wie Nach-
hilfe für Schüler und Betreuung anderer 
minderjähriger Kinder im Haushalt. Das 
alles für günstige 5,88 Euro pro Monat. 
Dieses Angebot fand auch die Stiftung 
Warentest „gut“. „Bei Abschluss bis zum 
9. Dezember 2016 reicht eine verein
fachte Gesundheitsprüfung, bei der nur 
drei Fragen zu beantworten sind“, sagt 
Thiele.

Noch ein kleiner Tipp: „Nehmen Sie 
für Ihr Kind Spiele, Spielzeug, Malsachen 
und Bücher mit ins Krankenhaus“, emp-
fiehlt die Spezialistin. Gerade kleinere 
Kinder verarbeiten das Erlebte meist ak-
tiv, indem sie es nachspielen, zum Bei-
spiel dem Teddy eine Spritze geben oder 
ihn abhorchen. Ältere Kinder zeigen Inte-
resse für Körper oder das Thema Medizin. 
Zum Thema Krankenhaus gibt es Kinder-
bücher und Hörspiele für jede Alters-
gruppe. „Auch ein Kinder-Arztkoffer 
kann für das spielerische Verarbeiten des 
Erlebten und zum Abbau von Ängsten 
sinnvoll sein“, so Thiele abschließend.
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Jedes Jahr werden in Deutschland 1,7 Millionen Kinder bei 
Unfällen verletzt, 200.000 müssen in die Klinik. Ein Kranken-
haus-Aufenthalt ist für jeden ein Grund für Unsicherheit und 
Angst, besonders für Kinder. Sie leiden unter der Trennung von 
der Familie. Je kleiner das Kind ist, desto stärker braucht es die 
Nähe seiner Eltern. „Das Wichtigste für ein Kind im Krankenhaus 
ist, dass es nicht allein gelassen wird. Dabei helfen wir mit dem 
Haspa KinderKlinik Komfort“, sagt Christiane Thiele, Versiche-
rungsspezialistin bei der Hamburger Sparkasse.

Schnellere Genesung  
fürs Kind

Finanzen & Vorsorge

Wenn ein Elternteil im Krankenhaus dabei ist,  
trägt dies zur Beruhigung des Kindes bei.
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Finanzen & Vorsorge

Weitere Informationen zu den Versicherungsprodukten erhalten Sie unter www.grundvers.de
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Außenarmaturen auf den Winter vorbereiten

Damit der Frost nicht in  
der Leitung steckt …
Der Herbst im Endspurt, der Winter in den Startlöchern: Höchste Zeit für 
Hausbesitzer die Wasserhähne im Garten frostsicher zu machen. Denn 
anhaltende Minusgrade können im Winter schwere Schäden verursa-
chen. Gefriert das Wasser in den Leitungen, beginnt es sich auszudeh-
nen. Findet es keinen anderen Ausweg, platzen die Leitungen durch den 
zunehmenden Druck, die Armaturen werden von innen zerstört und 
Wasser kann in das Mauerwerk dringen, Putz und Dämmung beschädi-
gen. Wie kann man sich schützen? 

Bisher hieß die einzige Alternative und ein­
fachste Lösung: Den Wasserhahn abdrehen 
und vollständig entleeren. Dazu sollten alle 
abnehmbaren Bestandteile demontiert und 
am besten alle Dichtungen mit Vaseline ge­
gen Brüchigkeit bestrichen werden.

Doch auch im Winter benötigt man 
manchmal Wasser im Garten und vergisst 
leider allzu oft, den Außenwasserhahn dann 
wieder abzudrehen und zu entleeren. Hier­
für gibt es heute frostsichere Außenwasser­
hahnsysteme. Der Trick: Das Wasser wird 
bereits im Haus durch ein Absperrventil im 
frostfreien Bereich zurückgehalten und 
durch eine Leitungsverlängerung mit dem 
Wasserhahn außen verbunden. Eine auto­
matische Belüftungstechnik der Außenar­
matur sorgt zudem dafür, dass die wasser­
führenden Bereiche restentleert werden. So 
hat der Frost keine Chance.

Bei Neubauten sollte die Installation 
frostsicherer Armaturen im ungeheizten 
Außenbereich heutzutage selbstverständ­
lich sein: Denn falls doch einmal etwas pas­
siert, stehen die möglichen Mehrkosten in 
keinem Verhältnis zum Sanierungsaufwand 
eines Leitungswasserschadens. Aber auch in 
Altbauten lohnt sich der Einbau: Die meis­

ten Systeme können passgenau an ver­
schiedene Mauerstärken angepasst werden.

Auch aus hygienischer Sicht sind selbst­
entleerende Armaturen einem konventio­
nellen Wasserhahn vorzuziehen. Wenn der 
Hahn nur selten benutzt wird, steht das 
Wasser in der Leitung und es bilden sich 
Keime. Ein sich regelmäßig restentleerender 
Abfluss sorgt hingegen für hygienische Be­
dingungen.

Und wenn trotz aller Vorsichtsmaßnah­
men Frost und Winter triumphieren und es 
zu einem Leitungswasserschaden kommt, 
schützt die Wohngebäudeversicherung zu­
mindest vor den finanziellen Folgen. Sie 
übernimmt die durch Leistungswasser ver­
ursachten Schäden am Gebäude und aller 
fest eingebauten Gegenstände. Das kann 
die Einbauküche oder der fest verklebte 
Teppichboden sein, aber auch die Zentral­
heizungsanlage und die Sanitärinstallatio­
nen. Hausrat und Einrichtungsgegenstände 
inklusive Schrankinventar sind über die 
Hausratversicherung abgesichert. Wichtig 
ist jedoch darauf zu achten, dass auch 
frostbedingte und sonstige Bruchschäden 
an den Ableitungsrohren außerhalb des Ge­
bäudes mitversichert sind. Fo
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RA Heinrich Stüven zum Thema

Bitte helfen Sie

Spenden für 
Stiftung phönikks 

W er heute auf dem Lau-
fenden sein möchte, 
abonniert auf seinem 
Telefon die neuesten 

Nachrichten oder sucht online nach 
den aktuellsten Informationen. Unsere 
Zeit ist schnelllebig geworden und un-
ser Credo lautet, keine Zeit für nichts.

Immer auf dem Sprung, nichts darf 
verpasst werden, als wenn der alltäg-
liche Wahnsinn uns sonst nicht errei-
chen würde. Entschleunigung heißt 
daher das neue Zauberwort, damit wir 
uns in der realen 
Welt wieder zu-
rechtfinden.

Wen wundert's, 
wer nur auf frem-
de Reize reagiert, 
bekommt lang-
fristig mit der Ei-
genwahrnehmung 
Probleme. Wäh-
rend wir früher in 
Krisensituationen 
von der Familie 
oder Freunden aufgefangen wurden, 
funktioniert Kommunikation heute 
nur noch partiell.

Wer gewohnt ist, sein Telefon nach 
Lösungen zu befragen, wird mit per-
sönlichen Herausforderungen kaum 
noch klarkommen. Dabei parkt das 
Schicksal eben nicht nur vor fremden 
Häusern, sondern steht manchmal un-
versehens vor der eigenen Tür.

Wenn es uns dann berührt, dann 
fühlt es sich an, als sei die Welt stehen-
geblieben. Wir sind kaum in der Lage 
Informationen zu erfassen, geschwei-
ge denn, sie einer Lösung zuzuführen. 
Wenn dann auch noch die Familie als 
vielleicht letzte sichere Bastion be-
troffen ist, braucht die Seele Hilfe von 
außen.

In Deutschland erleben jedes Jahr 
fast 200.000 Kinder, dass ein Eltern-
teil an Krebs leidet. Jährlich 1.800 Kin-
der unter 15 Jahren erkranken selbst. 
Kommt der Krebs, ist nichts mehr wie 
es war. Denn in einer Familie trifft er 
jeden.

Zwischen Hoffnung und Hilflosig-
keit muss jeder in der Familie seinen 

Weg finden, mit der Krankheit zu le-
ben, denn Schmerz wird auf unter-
schiedlichste Weise verarbeitet. Seit 
nunmehr dreißig Jahren hilft die Stif-
tung phönikks in Hamburg, an Krebs 
erkrankten Menschen und ihren Fami-
lien Mut zu geben. 

Seit zwanzig Jahren unterstützt 
der Grundeigentümer-Verband durch 
Spendenaktionen zu Weihnachten die 
Arbeit der Stiftung. Die Beratungs-
stelle der Stiftung betreut jedes Jahr 
etwa 350 bis 400 Personen aus über 

200 Familien mit 
Wohnsitz in Ham-
burg und dem na-
hen Umland.

Hierzu werden 
jedes Jahr finanzi-
elle Mittel in einer 
Höhe von etwa 
750.000 Euro be-
nötigt – Mittel, die 
ausschließlich über 
Spenden zahlrei-
cher privater Un-

terstützer eingebracht werden müssen.
Mit Zuwendungen aus verschie

denen Erbschaften sowie den jähr-
lichen Aktionen konnten wir in der 
Vergangenheit zwei Jahre dieser  
wertvollen Arbeit finanzieren. Eine 
Leistung, die allein von privaten 
Grundeigentümern aufgebracht wur-
de. Viele der Mittel sind in den Grund-
stock zur dauerhaften Absicherung 
von phönikks geflossen. Deshalb be-
nötigt die Stiftung auch in diesem 
Jahr für die tägliche Arbeit unse-
re Hilfe. Ich möchte Sie bitten, uns  
auch diesmal zu unterstützen und auf 
unser Sonderkonto DE87 2003 0000 
0000 2361 09 bei der HypoVereins-
bank zu spenden. Jeder Cent wird  
unmittelbar an phönikks weitergelei-
tet. Wie in jedem Jahr, wird dann kurz 
vor Weihnachten ein symbolischer 
Scheck im Ohnsorg Theater über
geben. Alle Spender erhalten selbst-
verständlich eine Spendenquittung, 
sodass auch der Staat wenigstens  
auf diesem Wege seinen Obolus den  
an Krebs erkrankten Familien zu
kommen lässt. 

Wenn das Schicksal uns  
berührt, dann fühlt es sich 

so an als wäre die Zeit  
stehengeblieben.  

Wir sind kaum in der Lage, 
die Situation zu erfassen.



 

 

MOHR & BRECHT
seit 1923

Haus- und Hypothekenmakler
Vermögens- und
Grundstücksverwaltungen
Gutachter
Glockengießerwall 19, 20095 HH

Telefon 33 68 64 - 30 37 53 60

Mohr&Brecht_0112:Mohr & Brecht

GERHARD PEPER
HAUS- UND GRUNDSTÜCKSMAKLER

VERKAUF • VERMIETUNGEN
VERWALTUNGEN•ALTBAUSANIERUNG

DEICHSTRASSE 29 • 20459 HH
TELEFON 040/36 10 00

Peper Gerhard 40x23:Peper Ger

IHRE IMMOBILIE IN BEWÄHRTEN HÄNDEN
VERKAUF-VERMIETUNG-VERWALTUNG

Rothenbaumchaussee 114
20149 Hamburg
Tel. 040-41462323
www.probst-rixen.de

Telefon 040 / 70 97 05 86 · Telefax 040 / 70 97 05 89
Rudolf-Diesel-Straße 1 · 21629 Neu Wulmstorf

info@makler-puttkammer.de · www.makler-puttkammer.de

MAKLER Puttkammer & TEAM
Ihr Immobilienmakler mit Erfahrung seit 1979

 Verkauf  Vermietung  Bewertung

Version 2
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Walter A. Meulke
HH-WANDSBEK

Hausmakler SEIT 1949

Hausverwaltungen
Schlossstraße 6
22041 Hamburg

Tel. 68 19 74 / 75 • Fax 65 23 330

Meulke Walter 40x23:Meulke Wa

Alte Holstenstraße 65 – 67 · 21029 HH
Tel. 040/ 7216021 · Fax 040/ 7219871

Mewes-12-06:Mewes-12-06  22.0

VERWALTUNG | VERMIETUNG | VERKAUF

SOLIDE MAKLERARBEIT IN DER DRITTEN GENERATION

Tibarg 32 b
22459 Hamburg (Niendorf)
Tel (040) 589 700-0
www.richardemaier.de

Maier Richard 40x23  01.04.20

LEIPE
IMMOBILIEN

Verkauf · Vermietung · Verwaltung

LEIPE IMMOBILIEN GmbH & Co. KG
Schlüterstraße 14, 20146 Hamburg - Rotherbaum
Tel.: 040 - 41 42 93 60   info@leipe-immobilien.de
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Hausmakler seit 1932

VERWALTUNG · VERKAUF · VERMIETUNG

Paul-Nevermann-Platz 2–4
22765 Hamburg

Tel. 30 69 49 - 0 · Fax 30 69 49 - 49

Rohlffs 40x23:Rohlffs-03-06  

Haus- und Hypothekenmakler
gegr. 1923

Grundstücks- und
Testamentsverwaltungen

Ferdinandstr.36 · 20095 Hamburg
Telefon 32 66 33

Sprick-John 40x23:Sprick-John

Anika Schönfeldt
I M M O B I L I E N

Heidberg 45 · 22301 Hamburg
Fon 040/23 84 19 77  
Fax 040/23 84 19 76  

info@anikaschoenfeldt.de · www.anikaschoenfeldt.de

StoebenWittlinger_40x23_1113.indd   1 02.10.13   14:37

Immobilien
Verkauf
Vermietung
Verwaltung

Lehmweg 7 · 20251 Hamburg
Tel.: (040) 35 67 47 - 0
www.tiemann-co.de

Tiemann_40x23.indd   1 02.04.13   13:17

STROK RCK
M.J. & M.E. Strokarck OHG

Hausmakler seit 1822
Grundstücksverwaltung
Testamentsvollstreckung

Rathausstraße 12 · 20095 Hamburg
Fax 355 006-35 · Tel. 355 006-0

mail@strokarck.de · www.strokarck.de

Strokarck_0112:40/1sp Makler Wolffheim Immobilien 06-08:Wo

Rolfinckstraße 15 · 22391 Hamburg
Saseler Chaussee 203 · 22393 Hamburg

Tel.: (040) 63 64 63-0 · www.witthoeft.com
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www.makler-lambert.de

Lambert_40x23_0116.indd   1 14.12.15   15:22

www.immobilienmarkt-hanse.de

 Qualität   Service   Kompetenz 
  Vertrauen   Persönlich 

Hammerbrookstr. 65 · 20097 Hamburg
Tel. 040 – 2385 4260
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Verwaltung · Vermietung · Verkauf
Beselerstraße 2a · 22607 Hamburg

Tel. (040) 800 40 80 
Fax 890 71 33

www.gvn-hamburg.de

GRUNDSTÜCKS-
VERWALTUNG
NORD GMBH & CO. KG
Verwaltung von Wohngrundstücken

Grundstücksvermittlung
Beselerstraße 2a · 22607 Hamburg
Tel. (040) 800 40 80 · Fax 890 71 33

www.gvn-hamburg.de

GW 40x23:GW 40x23  22.04.2009

VERWALTUNG
VERKAUF · VERMIETUNG

Uhlenhorster Weg 21 · 22085 Hamburg
Tel. 411 88 433 · Fax 411 88 43 44

Vermittlung und Verwaltung
von Zinshäusern und Wohnanlagen

RICHARD GROßMANN
Immobilien seit 1913
Jungfernstieg 34 · 20354 Hamburg
Telefon (040) 35 75 88 - 0
www.richardgrossmann.de
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Immobilien-Verwaltungsgesellschaft (GmbH & Co.)

Sportallee 47 · 22335 Hamburg
Tel.: 51 48 42-0 · Fax: 51 48 42-11

www.gerstel-kg.de

Verwalten • Verkaufen • Vermieten
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Vermietung · Verkauf

Große Bäckerstraße 8 · 20095 Hamburg
Tel.: +49 40 89 00 78 60

www.friedrichsen-bayer.de
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Astron_40x23_ab_0113.indd   1 17.12.12   14:36

I M M O B I L I E N  G M B H  ·  I V D
V E R K A U F / V E R M I E T U N G

B L A N K E N E S E R  L A N D S T R . 5 8

Boelter 06-09:Boelter 02-06  

Vermittlung · Verwaltung
Haustechnik · Planung

Ehrenbergstr. 54 · HH-Altona
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Hofweg 12 · 22085 Hamburg · Tel.: 040 / 30 06 75 67
E-Mail: info@immobilien-baumgarte.de

www.immobilien-baumgarte.de
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Mit dem Tarif Natur12 Strom entscheiden  
Sie sich für 100 % regenerative Energie –  
und das zum fairen Preis.

Schließen Sie gleich ab unter  
www.vattenfall.de/hamburg-natur 
oder telefonisch unter 040 657 988 000.

Natürliche Energie 
für Ihre Zukunft


